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Vorbereitung auf die nachberufliche Zukunft  
vom 7. bis 8. Oktober 2021, Hotel Boldern in Männedorf

Ausblick in einen neuen Lebensabschnitt, Tipps und Tricks für eine ausgewo-
gene Ernährung, finanzielle Sicherheit wie Fragen zum Versicherungsschutz, 
nützliche Rechtskenntnisse wie Erbrecht usw.

Kosten
Die Kosten für Mitglieder belaufen sich auf Fr. 100.–. pro Person; der PVB 
übernimmt die restlichen Kosten. Begleitpersonen bezahlen einen Pauschal-
betrag von Fr. 350.–. Die Reisekosten gehen zulasten der Teilnehmer_innen. 

Urlaub
Die Urlaubsregelung erfolgt gemäss der Verordnung des Eidg. Finanzdeparte-
ments, Art. 40, Absatz 2 (d). Der vorgesetzten Dienststelle ist rechtzeitig ein 
Urlaubsgesuch einzureichen.

Referenten
Als Referent_innen wirken kompetente Fachpersonen aus dem Verband und 
der Privatwirtschaft mit.

Auskunft
Verbandssekretariat PVB, Tel. 031 938 60 61, E-Mail: pvb@pvb.ch 

Anmeldungen via E-Mail bis am 31. August 2021 an pvb@pvb.ch 

PVB Kurs 2021 Cours APC 2021

Préparation à la retraite du 30 septembre au 1er octobre 
2021, Hôtel Préalpina, Chexbres

Préparation à une nouvelle étape de vie que constitue la retraite: y sont abor-
dés les aspects financiers, juridiques, la santé (nutrition, gym et jeunesse 
éternelle, p.ex.)

Coûts
Les membres paient un montant forfaitaire de Fr. 100.– par personne; l’APC 
couvre le reste des frais. Pour les personnes accompagnantes, le coût s’élève à 
Fr. 350 par personne. Les frais de voyage sont à la charge des participant-e-s. 

Congé
Le congé payé s’effectue selon l’art. 40, al. 2, lettre d de l’ordonnance du Dé-
partement fédéral des finances. La demande de congé doit être présentée 
suffisamment tôt à l’employeur.

Orateurs
Les orateurs sont des représentants de l’association de personnel et de l’éco-
nomie privée.

Renseignement
Luc Python, luc.python@pvb.ch, tél. + 41 31 938 60 61

Inscription jusqu’au 31 août 2021 par courriel à pvb@pvb.ch. 

Cours préparation à la retraite  
du 30 septembre et 1er octobre 2021 

Nom:

Prénom:

Adresse privée:

NP, lieu:

Tél. prof.:

Tél. privé:

E-mail:

Date de naissance:

Section APC:

Employeur, fonction:

Lieu de service:

Date prévue de la retraite:

Accompagnant(e): Nom/prénom:

Lieu, date:

Signature:

Kurs – Vorbereitung auf die nachberufliche Zukunft  
vom 7. bis 8. Oktober 2021

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ, Ort:

Tel. Geschäft:

Tel. Privat:

E-Mail:

Geburtsdatum:

Sektion PVB:

Dienststelle, Funktion:

Datum der Pensionierung:

❏  Ich werde von meiner Partnerin oder meinem Partner begleitet: 

Name und Vorname der Begleitperson:

Ort, Datum:

Unterschrift:

2  | PVB Kurs 2021 | Cours APC 2021 |
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Bundespersonalverordnung: Eine Revision im Zeichen 
der Flexibilisierung

Der Bundesrat hat am 12. Mai die Revision der Bundespersonalverord-
nung (BPV und VBPV) verabschiedet, die am 1. Juli 2021 in Kraft treten 
wird. Der PVB und seine Partnergewerkschaften haben hart mit der 
Bundesverwaltung über die einzelnen Punkte dieser Revision verhandelt 
und konnten wichtige Erfolge erzielen. In den Bestimmungen in Bezug 
auf die flexiblen Arbeitsformen wurden viele Forderungen des PVB be-
rücksichtigt. Zudem beträgt der Vaterschaftsurlaub künftig vier Wochen 
und die Bedingungen für Eltern schwerkranker Kinder werden erheb-
lich verbessert. Hingegen hat sich der PVB vergeblich gegen die Ver-
schlechterung der Besitzstandgarantie für über 55-Jährige Mitarbeiten-
de gewehrt. Auch die Vertrauensarbeitszeit ab Lohnklasse 18 wird 
gegen den Widerstand der Gewerkschaften eingeführt. Seite 5

L’APC soutient le recours  
d’un membre devant le Tribunal 
fédéral

En cas de réorganisation, un collabo-
rateur ou une collaboratrice touché-e 
par une rétrogradation de son salaire 
a le droit de conserver son revenu du-
rant un laps de temps. La part que 
l’employeur verse à la caisse de pré-
voyance Publica fait-elle partie de ce 
«salaire acquis»? Une membre de la section APC DFAE était de cet avis. 
Elle a fait recours devant le Tribunal administratif fédéral (TAF), puis le 
Tribunal fédéral (TF), avec le soutien de l’APC. Page 19

Venti burrascosi sulla riforma

Il grande giorno è fissato per il 1° gennaio 2022: l’Amministrazione fe-
derale delle dogane (AFD) diventerà ufficialmente l’Ufficio federale 
della dogana e della sicurezza dei confini (UDSC). Questo è uno dei 
due cambiamenti immediatamente visibili dall’esterno che comporta il 
programma DaziT. Il secondo è la fusione dei due profili professionali, 
lo specialista doganale e la guardia di confine. Del resto, il pubblico 
non può rendersi conto che DaziT è uno dei più importanti programmi 
di ristrutturazione mai lanciati dalla Confederazione per una delle sue 
ammiraglie, l’AFD, con i suoi oltre 4000 dipendenti. L’impegno dei sin-
dacati è più importante che mai: bisogna evitare che alla fine «DaziT» 
si trasformi in un «That’s it» (che potremmo tradurre in «Così sia»). 
Pagina 29
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Wir engagieren uns klar, dass es keinen Abbau  
beim Personal geben darf! 
Seit 15 Monaten wird unser Leben und unsere Arbeit durch die Corona-Pandemie bestimmt. Dabei haben wir erlebt, wie wichtig gut funktionierende 
staatliche Stellen und ein gut ausgebauter Service public sind. Sie als Angestellte des Bundes, des ETH-Bereichs und der bundesnahen Betriebe 

haben Höchstleistungen erbracht. Die Versorgung wurde sichergestellt und Covid-Hilfsprogramme aufgestellt. Wie innovativ die Bundes-
verwaltung in Zusammenarbeit mit den Forschenden ist, hat auch die Covid19-App, die massgeblich vom BIT mitentwickelt wurde, 

bewiesen. Nun wurde auch für das Covid-Zertifikat für geimpfte, genesene sowie zeitnah negativ getestete Personen die Lösung 
des BIT gewählt, das eine sichere und EU-kompatible Lösung vorlegt. Die Bevölkerung hat hohes Vertrauen in den Service Public 
und verlangt gerade bei elektronischen Dokumenten staatliche Lösungen wie auch die Abstimmung über das E-ID Gesetz zeigte. 

Dank solider Bundesfinanzen ist auch die finanzielle Bewältigung von Covid 19 kein Problem. Im 2020 wurden rund 15 Milliarden 
ausgegeben, in diesem Jahr sollten es rund 25 Milliarden sein. Es wird auch staatliche Aufbauprojekte und Investitionen brauchen, 
um neue Impulse geben zu können wie Umschulungsprogramme für Erwerbslose oder Anschubfinanzierungen für Firmen. Gerade 
der ökologische Umbau bietet hier grosse Chancen für neue Arbeitsplätze, der Care-Bereich ebenfalls. 

Die finanziellen Mittel sind vorhanden. Die Schweiz kann sich das leisten. 25 Milliarden Überschüsse in den letzten 
10 Jahren gaben ein gutes Polster. Ein aktiver Schuldenabbau muss nicht geplant werden. Doch bereits fangen rechts-
bürgerliche Parteien an, von Schuldenabbau zu reden. Das ist gefährlich und würde dazu führen, dass das Personal 
noch mehr unter Druck gerät. Wir werden die Pläne des Bundesrats aktiv verfolgen und engagieren uns klar, dass es 
keinen Abbau beim Personal geben darf.

Barbara Gysi, Verbandspräsidentin

#IhreGeneralsekretärin

PVBMagazin-eAPC | Mai 2021

Warum es auch im 2021 einen 
Frauen*streik braucht
Liebe Mitglieder

Das Frauenstimmrecht in der Schweiz feiert sein 50jähriges Jubi
läum. Etliches hat sich in dieser Zeit im Bereich der Gleichstellung der 
Geschlechter zum Positiven entwickelt. Dennoch gibt es vor allem einen Bereich, 
mit einem langanhaltenden Gleichstellungsdefizit: die Arbeitswelt. Nach wie vor 
sind der gleiche Lohn für gleiche Arbeit und eine bessere finanziellen Absicherung 
im Alter, Forderungen von Frauen, die nicht erfüllt sind. Noch immer liegt die 
Hauptverantwortung für Hausarbeit, Kinderbetreuung und -erziehung in den meis-
ten Haushalten bei den Frauen. Diese Arbeit wird nicht bezahlt und in der Gesell-
schaft oft als nicht gleichwertig wie die Lohnarbeit angesehen. Deshalb braucht es 
auch im Jahr 2021 einen Frauen*streik, der die Ungleichheiten benennt und wei-
ter gesellschaftlichen und politischen Druck auf die Arbeitswelt ausübt.

Auch der PVB bleibt hier nicht untätig und hat zusammen mit der His-
torikerin und Expertin für Gleichstellungsfragen Anja Peter, eine Gleichstel-

lungsstrategie erarbeitet, mit dem Ziel die tatsächliche Gleichstellung in der Bun-
desverwaltung und im ETH-Bereich konsequent einzufordern und umzusetzen. 
Lesen Sie mehr zu unserer Gleichstellungsstrategie und zur Person von Anja Peter 
auf Seite XX 

Herzliche Grüsse und bleiben Sie gesund!

Janine Wicki, Generalsekretärin
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Bundespersonalverordnung

Eine Revision im Zeichen der Flexibilisierung
Der Bundesrat hat am 12. Mai die Revision der Bundespersonal-
verordnung (BPV und VBPV) verabschiedet, die am 1. Juli 2021 in 
Kraft treten wird. Der PVB und seine Partnergewerkschaften ha-
ben hart mit der Bundesverwaltung über die einzelnen Punkte 
dieser Revision verhandelt und konnten wichtige Erfolge erzielen. 
In den Bestimmungen in Bezug auf die flexiblen Arbeitsformen 
wurden viele Forderungen des PVB berücksichtigt. Zudem beträgt 
der Vaterschaftsurlaub künftig vier Wochen und die Bedingungen 
für Eltern schwerkranker Kinder werden erheblich verbessert. 
Hingegen hat sich der PVB vergeblich gegen die Verschlechterung 
der Besitzstandgarantie für über 55-Jährige Mitarbeitende ge-
wehrt. Auch die Vertrauensarbeitszeit ab Lohnklasse 18 wird ge-
gen den Widerstand der Gewerkschaften eingeführt. 

Martine Currat-Joye

Flexiblere Arbeitsbedingungen werden rechtlich geregelt
Die beim Bundespersonal durchgeführten Umfragen zeigen, dass viele Arbeit-
nehmer_innen in Zukunft im Homeoffice arbeiten möchten, sei es bei ihnen zu 
Hause oder in Coworking Spaces. Die BPV wurde im Sinne einer besseren 
Work-Life-Balance angepasst. Der PVB ist darüber erfreut: Die Forderungen, die 
er im Anschluss an seine Umfrage zum Homeoffice an den Bundesrat gerichtet 
hatte, wurden folglich berücksichtigt. 
Ein Wehrmutstropfen: Der PVB hätte sich gewünscht, dass der Anspruch auf 
Homeoffice (zwischen 20 und 40%) ausdrücklich in der Verordnung verankert 
wird. Enttäuscht ist der PVB hingegen, dass der Bundesrat in letzter Minute, die 
in den Erläuterungen geforderte Begründungspflicht bei einem ablehnen des 
Homeoffice-Gesuchs, wieder gekippt hat. Damit hätte der willkürlichen Behand-
lung von Homeoffice-Gesuchen entgegengewirkt werden können. Wir werden 
hier dranbleiben, handelt es sich dabei doch hum eine zentrale Forderung un-
serer Basis, die wir bereits im November 2019 an unserer Delegiertenversamm-
lung verabschiedet haben. 

DIE ÄNDERUNGEN VON A BIS V finden Sie auf www.pvb.ch>news. 

4 Wochen Urlaub für Väter
In seinem Entscheid vom 4. Dezember 2020 zu den Lohnmassnahmen für das 
Bundespersonal 2021 hat der Bundesrat beschlossen, den Vaterschaftsurlaub 
von 10 auf 20 Tage zu erhöhen. Damit hat er der Forderung der Gewerkschaften 
anlässlich der Lohnverhandlungsrunde Rechnung getragen. Die Regelung tritt 
ab 1. Januar 2022 in Kraft.

Urlaub für die Betreuung schwerkranker Kinder
Ab dem 1. Juli haben Eltern Anspruch auf einen bezahlten Betreuungsurlaub von 
höchstens 14 Wochen, um sich um ein gesundheitlich schwer beeinträchtigtes 
Kind zu kümmern. Der PVB begrüsst die Anpassung des Bundespersonalgesetzes 
(Art. 60c des BPG) an die Änderungen des Obligationenrechts. Er hatte jedoch 
gefordert, dass die Lohnfortzahlung in Ausnahmefällen über die 14 Wochen hi-
naus verlängert wird. Der PVB ist der Ansicht, dass der Urlaub nicht nur auf El-
tern, sondern auch auf betreuende Angehörige ausgeweitet werden sollte, die 
sich in einer ähnlichen Situation befinden (z.B. Betreuung von Eltern oder einer 
Partnerin/eines Partners).

Verschlechterung der Besitzstandgarantie
Im Rahmen der Revision der BPV wurde die Lohngarantie für Arbeitnehmende ab 
55 Jahren von 10 auf 5 Jahre reduziert (Art. 52). Obwohl der PVB nach wie vor 
sehr enttäuscht über diesen Entscheid ist, begrüsst er die Übergangsbestimmung 
in Artikel 116k, der einen Status Quo für die betroffenen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter vorsieht, die bei Inkrafttreten der Verordnung 55  Jahre oder älter 
sein werden (am 1. Januar 2022). Der PVB hat alle Kräfte mobilisiert, um den 

Fortsetzung auf Seite 6
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Gesamterneuerungswahlen Kassenkommission Publica

Der PVB mit Mahidé Aslan und Nicolas Schmidt kompetent vertreten
Am 20. Mai hat die Delegiertenversammlung Publica die acht Arbeitnehmerver-
treter*innen für die Amtsdauer 2021  – 2024 der Kassenkommission Publica 
gewählt. Im Vorfeld hatte sich die IG Bundespersonal dazu entschieden wieder 
mit einer gemeinsamen Liste anzutreten. Dieses Mal wurden im Vorfeld der Lis-
tenzusammensetzung Hearings durchgeführt. Ziel war nebst der Fachkompetenz 
auch die Vertretung der Geschlechter und der Sprachen, gemäss den bundesrät-
lichen Vorgaben zu gewährleisten. Sämtliche Kandidat*innen der Liste IG Bun-
despersonal schafften die Wahl. Der PVB ist auch in Zukunft kompetent mit 
Mahidé Aslan und Nicolas Schmidt vertreten. Wir gratulieren allen Gewählten 
ganz herzlich! Es sind dies:

Wahlkreis I: 
•  Jorge Serra, VPOD (bisher)
• � Petra Maurer Stalder, transfair 

(bisher)
•  Cipriano Alvarez, VPOD (bisher)
•  Mahidé Aslan, PVB (neu)
•  Nicolas Schmidt, PVB (neu)
•  Valentin Lagger, transfair (neu)

Wahlkreis II:
•  Natascha Wey, VPOD (neu)

Wahlkreis III:
•  Eliane Albisser, VPOD (neu)

Mahidé Aslan Nicolas Schmidt

Abbau dieses Schutzes zu verhindern, der eine wichtige soziale Errungenschaft 
darstellt. Gemeinsam mit den anderen Personalverbänden intervenierte er beim 
EPA. Unsere Präsidentin, Nationalrätin Barbara Gysi, hat sämtliche Departe-
mentsvorsteherinnen und -vorsteher persönlich angeschrieben und sie aufgefor-
dert, diese Verschlechterung zu bekämpfen. Der PVB hat auch im Rahmen der 
Sozialpartnertreffen wie beispielsweise beim Treffen mit dem Chef der Armee, die 
Möglichkeit genutzt, rund um dieses Thema Lobbyarbeit zu betreiben.

Vertrauensarbeitszeit ab Lohnklasse 18
Artikel 64b sieht vor, dass die Arbeitnehmenden mit einem Einkommen von 
mindestens 120 000 Franken von der Arbeitszeiterfassung befreit werden kön-
nen. Künftig haben Arbeitnehmende ab Lohnklasse 18 die Möglichkeit, ihre 

Arbeitszeit mit dem Arbeitszeitmodell der Vertrauensarbeitszeit zu leisten. Die 
Bedingungen sind die gleichen wie für die Arbeitnehmenden der Lohnklas-
sen 24 bis 29: Für die Leistung von Arbeitsstunden nach dem Vertrauensar-
beitszeitmodell ist die Zustimmung beider Vertragsparteien erforderlich. Der 
PVB ist aus Gründen des Gesundheitsschutzes grundsätzlich gegen diese Än-
derung. Er sieht zudem ein hohes Risiko, dass Arbeitnehmende unter Druck 
gesetzt werden, damit sie das Vertrauensarbeitsmodell akzeptieren, insbeson-
dere, wenn diese einen Antrag auf Homeoffice stellen. Überdies sieht das Ge-
setz ein hohes Mass an Autonomie bezüglich Arbeitszeit und -inhalt vor, was 
gemäss den Wegleitungen des SECO auf höhere Kaderfunktionen, nicht aber 
auf mittlere Kader zutrifft.

Fortsetzung
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Der PVB unterstützt die Beschwerde eines Mitglieds  
an das Bundesgericht
Im Falle einer Reorganisation bleibt der Lohn eines Mitarbeitenden, der von einer Herabstufung seiner Lohnklasse 
betroffen ist, während eines bestimmten Zeitraums unverändert. Ist der Arbeitgeberanteil der Beiträge an die Pub-
lica ebenfalls Bestandteil dieses durch den Besitzstand geschützten Lohns? Ein Mitglied der Sektion EDA war die-
ser Ansicht. Es hat mit der Unterstützung des PVB eine Beschwerde an das Bundesverwaltungsgericht (BVGer) und 
darauf an das Bundesgericht (BG) eingereicht. 

Luc Python

S.C. ist seit 1995 beim EDA beschäftigt. Sie ist in der Lohnklasse 24 eingestuft. 
2018 wurde ihre derzeitige Funktion (Chefin konsularische Dienstleistungen) 
nach einer Bewertung der Funktionsbewertungsstelle des EDA ab dem 1. Januar 
2019 neu in die Lohnklasse 22 eingereiht. S.C. ist über 55 Jahre alt. Somit bleibt 
ihr Lohn bis zu ihrer Pensionierung unverändert. Der Wechsel von der Lohn-
klasse 24 in die Lohnklasse 22 hat jedoch zur Folge, dass sie aus dem Kaderplan 
der Pensionskasse Publica ausgeschlossen und in den Standardplan zurückge-
stuft wird. Dies bedeutet, dass der Arbeitgeberanteil und ihr Versicherungs-
schutz im Rahmen der 2. Säule tiefer ausfällt. 

Finanzierungslücke von 25 000 Franken
S.C. ist der Ansicht, dass der Arbeitgeberanteil der 2. Säule im Falle einer Reor-
ganisation integraler Bestandteil des Lohns ist und damit vom Besitzstandsschutz 
ebenfalls erfasst ist. Sie schätzt die Finanzierungslücke bis zu ihrer Pensionie-
rung auf CHF 25 000.–. Als Mitglied des PVB fragte S.C. ihren Verband an, ob 
dieser sie bei ihrer Beschwerde finanziell unterstützen würde. Die Geschäftslei-
tung des PVB war einverstanden. 

Der PVB stellt sich dem Rechtsstreit
Der PVB ist der Meinung, dass der Arbeitgeberanteil an der Pensionskasse Be-
standteil des Lohnes ist: Jedes Jahr kommt es in der Bundesverwaltung zu neuen 
Restrukturierungen und Angestellte sind von Lohnrückstufungen betroffen. Es 
gibt keinen Grund, dass die Lohngarantie nicht auch den Arbeitgeberanteil an 
die Pensionskasse umfasst. «Es handelt sich sicherlich um ein Versäumnis des 
Gesetzgebers, denn es ist die Aufgabe des Arbeitgebers, die älteren Arbeitneh-
menden und die tendenziell sinkenden Renten zu schützen», sagt Markus Fi-
scher, Vertrauensanwalt des PVB und beauftragter Rechtsanwalt von S.C. Er 
meint: «Diese Gesetzeslücke muss geschlossen werden». Es ist das erste Mal, 
dass eine Angestellte der Bundesverwaltung eine Beschwerde zu dieser Proble-
matik einreicht. 

«Keine Gesetzeslücke» laut dem Bundesgericht
Das Bundesgericht ist der Ansicht, dass die Lohngarantie nicht darauf abzielt, 
jegliche schlechtere Stellung der Arbeitnehmenden zu verhindern. Es geht viel-
mehr darum, dafür zu sorgen, dass die Arbeitnehmenden, die im Rahmen einer 
notwendigen Neuordnung des Lohngefüges verursachten Folgen einer Rückstu-
fung nicht einseitig zu tragen haben. 

Zudem besteht gemäss Bundesgericht keine Gesetzeslücke. Eine Gesetzeslücke 
muss gemäss Bundesgericht insbesondere dann geschlossen werden, wenn der 
Gesetzgeber etwas nicht geregelt hat, was er hätte regeln müssen und dem Ge-
setz diesbezüglich keine Regelung zu entnehmen ist. Die Definition des Gel-
tungsbereichs in Bezug auf die Lohngarantie in Artikel 52a Absatz 2 der Bundes-
personalverordnung (BPV) enthält die gleiche Zielsetzung wie Artikel  161d 
Absatz 3 der Verordnung des EDA zur Bundespersonalverordnung: Die Lohnga-
rantie bezieht sich ausschliesslich auf den Lohn und nicht auf die Lohnklasse. 
Der Gesetzgeber war sich gemäss Bundesgericht bewusst, dass bei einer Herab-
stufung unterhalb der Lohnklasse 24 die Möglichkeit, die Beiträge gemäss dem 
Kaderplan von Publica beizubehalten, wegfällt. Es ist demnach nicht davon aus-
zugehen, dass eine Gesetzeslücke besteht.

Ein mutloser Entscheid!
Der PVB ist der Meinung, dass der Entscheid des Bundesgerichts mutlos ist. Der 
Fall von S.C. zeigt deutlich, dass die Herabstufung ihrer Lohnklasse erhebliche 
Auswirkungen auf ihre Ansprüche der beruflichen Vorsorge und damit auf einen 
vermögensrechtlichen Anspruch hat. Das Bundesgericht hat dies nicht berück-
sichtigt und sich lieber an die «technischeren" Erwägungen des Bundesverwal-
tungsgerichts gehalten. Dies ist verständlich, für den PVB jedoch unbefriedi-
gend. 

Was jedoch selten vorkommt und daher als erfreulich zu werten ist: Die Rich-
terInnen des Bundesgerichts sind sich der Bedeutung der Problematik bewusst, 
denn der Fall wurde von fünf und nicht von drei Richtern beurteilt, da es darum 
ging, eine Rechtsfrage von grundlegender Bedeutung zu beurteilen.

Ein Engagement auch aus der Solidarität 
S.C ist über den Bundesgerichtsentscheid enttäuscht, jedoch froh, dass sie die 
Beschwerde mit der finanziellen Unterstützung des PVB bis vor Bundesgericht 
ziehen konnte. Sie erklärte sich bereit, sich auf dieses langwierige und schwie-
rige Verfahren einzulassen, weil sich mehrere ihrer Kolleginnen und Kollegen in 
der gleichen Situation befanden und sie in ihrem Unterfangen unterstützten, da 
sie der Meinung waren, Opfer einer Ungerechtigkeit zu sein.
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Der PVB mit Mahidé Aslan und  
Nicolas Schmidt kompetent vertreten
Gerne laden wir Sie ein teilzunehmen, sich aus-
zutauschen und ihr Wissen zu vertiefen. Es sind 
spannende Themen mit bekannten Persönlich-
keiten und spezifische Fachpersonen, welche 
die Webinare begleiten. Gerne stellen wir Ihnen 
die aktuellsten Webinare vor:

15.06.2021 –  
von 16.00 bis 17.00 Uhr – Webinar «Stärker 
im Beruf mit Familie» 
Bewerbungsprozess meistern, nächster Karri-
ereschritt oder doch Teilzeitarbeiten? 
• � Ich will weiterkommen, wie aber bringe ich 

meine Anliegen schlagfertig zum Ziel?

• � Ich bin Schwanger, wie kann ich sicherstel-
len, dass meine Stelle mir auch noch nach 
dem Mutterschaftsurlaub zusteht? 

• � Ich werde Vater, wie kann ich mein ge-
wünschtes Teilzeitpensum erwirken?

Wir verraten es Ihnen! 

Gemeinsam mit Barbara Gysi, den PVB Ver-
bandsekretären, einigen Mitgliedern des 
PVB’s und Experten aus dem Coachingbereich 
sprechen wir offen über aktuelle politische 
Schritte, rechtliche Hintergründe, bewegende 
Erlebnisse und beantworten live Ihre Fragen 
in Gruppen. Als Extra zum Downloaden und 
Nachlesen gibt es ein E-Book mit allen prak-
tisch anwendbaren Tipps und Tricks von un-
seren Experten!

Melden Sie sich hier an:
https://www.kampagnepvb.com/
webinar-15-06-2021 

08.07.2021 –  
von 16.00 bis 18.00 Uhr – Webinar «BPV 
Revision – was bedeutet das für mich?» 
Flexible Arbeitsformen, Vaterschaftsurlaub, Be-
dingungen für Eltern mit schwerkranker Kin-
dern, Besitzstandgarantie, Vertrauensarbeitszeit 
ab Lohnklasse 18. 

• � Was ist neu?
• � Was bedeutetet das konkret für mich?
• � Was sind die Vor- und Nachteile? 

Gemeinsam mit dem Dachverband SGB und der 
Gewerkschaft Garanto schaffen wir Klarheit und 
gehen auf Ihre Fragen ein!
Melden Sie sich hier an und teilen Sie uns be-
reits Ihre Fragen im Vorfeld mit:
https://www.kampagnepvb.com/webinar- 
08-07-2021

Weitere Webinare werden laufend unter www.
kampagnepvb.com veröffentlicht. 

Wir freuen uns auf den virtuellen Austausch mit 
Ihnen!

Bücherecke

Helvetias Töchter
Nadine A. Brügger | Kampf, Streik, Stimmrecht: Acht Frauengeschichten aus der Schweiz von 
1846 bis 2019

Das PVB-Magazin-e hat bereits mehrfach mit der Jour-
nalistin Nadine Brügger für die Verfassung seiner Dos-
siers zusammengearbeitet. Wir freuen uns, ihr Buch 
«Helvetias Töchter» heute in unseren Kolumnen vor-
stellen zu können.

Acht Frauen, acht Geschichten: Hélène, Emerita, Lui-
sa, Véronique, Elsa, Thea, Inez und Amara leben zu 
verschiedenen Zeiten in verschiedenen Kantonen. 
Oberschicht, Arbeiterklasse, Migrationshintergrund  – 
die Lebensläufe der Frauen sind ebenso unterschied-
lich, wie ihre Ziele sich gleichen. Sie wollen faire Chan-

cen, gleiche Rechte und eine Gesellschaft, die sie 
respektiert. «Helvetias Töchter» begleitet die acht fikti-
ven Frauenfiguren auf dem langen Weg zu Stimmrecht 
und Gleichstellung, während einer Zeitspanne von 1846 
bis 2019.

Vorbestellen kann man das Buch zum Beispiel bei Orell 
Füssli:
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Eine Gleichstellungsstrategie für den PVB 
Im Sommer 2020 beauftragte die Geschäftsleitung des PVB Anja Peter mit der Erarbeitung einer sogenannten Gleichstellungs-
strategie mit dem Ziel die Mitgliederbasis zu stärken und den laufenden Mitgliederschwund des PVB zu stoppen. Eine im Jahr 
2019 durchgeführte Mitgliederbefragung des PVB ergab Hinweise darauf, dass ein verstärktes Engagement des PVB in Gleich-
stellungsfragen sich nachhaltig positiv auf den Mitgliederbestand auswirken könnte. Diesen Hinweisen sollte Anja Peter mit 
diesem Auftrag nachgehen und dem PVB konkrete Vorschläge für sein Engagement in Gleichstellungsfragen machen. 

Wie bist du bei deiner Arbeit für 
die Gleichstellungsstrategie 
vorgegangen? 
Eine wichtige Grundlage von jeder 
Gleichstellungsarbeit ist eine sorg-
fältige und genaue Analyse von zur 
Verfügung stehenden Daten mit 
dem Ziel ein möglichst differen-
ziertes und genaues Bild der Situa-
tion zu zeichnen. Eine erste Arbeit 
bestand also darin möglichst viel 
Datenmaterial zusammenzutragen 
und geschlechterdifferent zu analy-
sieren. Dazu gehörten die Mitglie-
derdaten des PVB und personalbe-
zogene Daten der Bundesverwaltung 
und ihrer Betriebe: Wie setzt sich 
der Mitgliederbestand des PVB zu-
sammen? In welchem Verhältnis 
steht er zur Belegschaft der Bun-
desverwaltung und ihrer Betriebe? 
Was sagen die Daten zu Geschlecht, 
Alter oder zum Anteil teilzeitarbei-
tenden Mitarbeitenden? Wie ist die 
Zusammensetzung der Kader? Und 
wie steht es eigentlich um die Ver-
teilung der Löhne und der Leis-
tungsprämien?

Was hast du festgestellt?
Verschiedenen Dinge: Einerseits 
zeigte die Analyse der Mitglieder-
daten sehr deutlich, dass Frauen 
und generell Mitarbeitende unter 
45 Jahren in der Mitgliedschaft des 
PVB untervertreten sind. Gleichzei-
tig weisen die Eintritte der letzten 
Jahre darauf hin, dass tatsächlich 
ein grosses Wachstumspotential 
bei Frauen und jüngeren Mitarbei-
tenden der Bundesverwaltung be-
steht. Was mich sehr erstaunte war, 
dass die personalbezogenen Daten 
der Bundesverwaltung nur sehr un-
vollständig geschlechterdifferen-
ziert vorliegen. Und dass sich die 
Bundesverwaltung selber, eher be-
scheidene Gleichstellungsziele 
setzt. Einzig zum Frauenanteil ins-
gesamt und in den Kaderstufen 
werden Zielwerte definiert, welche 
alle vier Jahre überprüft und ange-
passt werden. Andererseits zeigten 
sich bereits in den Daten gewisse 
Themen, die gleichstellungspoli-
tisch relevant sein dürften: So wei-

sen die Daten zur Teilzeitarbeit 
etwa darauf hin, dass in der Bun-
desverwaltung eher eine Kultur der 
Vollzeitbeschäftigung bevorzugt 
wird, was für eine geschlechterge-
rechte Verteilung von Arbeit und 
für die Parität der Geschlechter in 
allen beruflichen Hierarchiestufen 
hinderlich ist. Oder etwa auch die 
Daten zur Verteilung der Leistungs-
prämien, die zeigen, dass Frauen 
deutlich weniger oft und tiefere 
Prämien erhalten, als die Männer. 

Werden Frauen in der Bundes-
verwaltung also diskriminiert?
So einfach ist das nicht. Aber der 
Reihe nach. Als wichtige Ergänzung 
zur Analyse der Daten führte ich 
zusätzlich Gespräche mit verschie-
denen Mitarbeitenden der Bundes-
verwaltung, dem ETH-Bereich und 
nahm an Sitzungen der Gleichstel-
lungskommission des PVB teil. Die-
se Gespräche waren sehr wertvoll 
und interessant. Sie erlaubten ei-
nen Einblick in den Arbeits- und 
gleichstellungspolitischen Alltag in 
der Bundesverwaltung. Sie bestä-
tigten einerseits die Erkenntnisse 
aus der datenzentrierten Auslege-
ordnung und erweiterten sie ande-
rerseits mit vielen weiteren wichti-
gen Themen. Sowohl die Daten, wie 
auch die Gespräche zeigen einen 
klaren Handlungsbedarf in Gleich-
stellungsfragen in der Bundesver-
waltung und ihrer Betriebe auf. Um 
zur Frage zurückzukommen: Es 
gibt zwar kaum mehr formale Hür-
den für die Gleichstellung von 
Frauen und Männern, sehr wohl 
aber institutionelle und kulturelle. 

Was meinst du damit?
Ich illustriere das gerne an einem 
Beispiel: Formal wird die 
Lohngleichheit in der Bundesver-
waltung zwar eingehalten und auch 
regelmässig überprüft. Die letzte 
Lohngleichheitsüberprüfung aus 
dem Jahr 2018 ergab einen Lohn-
unterschied von 9.3 Prozent. Davon 
kann ein Teil erklärt werden durch 
gewisse Faktoren, wie etwa die 
«Berufliche Stellung» oder die «Ar-

beitserfahrung». «Erklärt» heisst 
aber nicht zwingend gerechtfertigt 
oder frei von Diskriminierung. 
Wenn zum Beispiel ein grosser Teil 
der Lohndifferenz damit «erklärt» 
werden kann, dass Frauen seltener 
in Führungspositionen arbeiten, 
kann das bedeuten, dass sie beim 
Zugang zu diesen benachteiligt wer-
den. Oder, dass sich die Arbeitsbe-
dingungen in Führungspositionen 
schlecht mit Familien- oder ande-
ren Pflichten vereinbaren lassen 
und somit für Frauen weniger zu-
gänglich sind. Dann wäre es zum 
Beispiel wichtig die Prozesse für 
die Rekrutierung von Kader zu 
überprüfen und anzupassen oder 
bestehende Arbeitsformen, wie 
Vollzeit mit hoher Präsenz vor Ort, 
umzugestalten. Es ist anzunehmen, 
dass der relativ grosse Lohnunter-
schied in der Bundesverwaltung 
gleichzeitig die Untervertretung von 
Frauen im Kader und die Überver-
tretung von Frauen in tiefen Lohn-
klassen spiegelt. Der durch solche 
Faktoren nicht erklärbare Lohnun-
terschied beträgt dann immer noch 
3,3  Prozent. Formal liegt die Bun-
desverwaltung damit unter der To-
leranz von insgesamt 5  Prozent 
Lohnunterschied, aber bezogen auf 
den Jahresdurchschnittslohn ergibt 
das immer noch eine Lohndifferenz 
von über 4000  Franken im Jahr 
zum Nachteil der Frauen. Diese Be-
nachteiligung von Frauen zieht sich 

weiter in den Leistungsprämien. Da 
Frauen öfters Teilzeit arbeiten, in 
tieferen Lohnklassen über- und im 
Kader untervertreten sind, werden 
an sie weniger oft und deutlich tie-
fere Leistungsprämien ausbezahlt. 
In mehreren Gesprächen wurde 
zudem darauf hingewiesen, dass 
Schwangerschaft, Geburt und Mut-
terschaft als Hindernis für die be-
rufliche Entwicklung von Frauen 
empfunden wird. Auch hier; formal 
steht nirgendwo geschrieben, dass 
sich Frauen mit Kindern beruflich 
nicht weiter entwickeln sollen, aber 
eine Arbeitskultur, die Familie und 
Kinder als Störung der Berufsarbeit 
taxiert, ist auf alle Fälle nicht för-
derlich für die Entwicklung von 
Frauen. Weiter sehe ich grossen 
Handlungsbedarf in der Überprü-
fung der Funktionen im admi
nistrativen Bereich. In mehreren 
Gesprächen wurde darauf hinge-
wiesen, dass gewisse Funktionen im 
administrativen Bereich, in dem 
viele Frauen arbeiten, zu tief bewer-
tet sind. 

Dann gibt es also viel zu tun für 
den PVB?
Ja, es gibt einige Themen, die der 
PVB angehen könnte und müsste. 
Der Frauenanteil in der Bundesver-
waltung wird tendenziell weiter-
wachsen und auch für die jüngeren 
Männer werden Themen wie die 
Vereinbarkeit von Familie und Be-

ruf wichtiger. Das Thema Gleich
stellung ist eine konkrete und 
dringliche Möglichkeit für den PVB 
Einfluss zu nehmen und sich als 
verlässlicher Partner für die Mitar
beitenden noch besser aufzustel
len. Dafür braucht es Sichtbarkeit, 
Kommunikation und eine klare 
Positionierung und Intervention in 
Gleichstellungsfragen. Ich habe 
während meiner Arbeit ein hoch
motiviertes Team auf der Ge
schäftsstelle und viele interessierte 
und engagierte Mitarbeitende in 
der Bundesverwaltung angetroffen 
und bin deshalb sehr zuversicht
lich, dass das Engagement des PVB 
in Gleichstellungsfragen fruchtbar 
sein wird. Ich bedanke mich für 
den interessanten Auftrag und 
wünsche dem PVB viel Erfolg.

Anja Peter ist Historikerin und 
Expertin in Gleichstellungs-
fragen. Nach ihrem Masterab-
schluss zum Thema Gleichstel-
lung in der AHV baute sie ihre 
Expertise als nationale Gleich-
stellungssekretärin der Ge-
werkschaft Unia und als Pro-
jektleiterin der Fachstelle für 
Gleichstellung der Stadt Bern 
aus. Sie gibt Kurse zum Thema 
Gleichstellung und im Themenbereich der Care-Arbeit und Ca-
re-Ökonomie und baut im Moment einen Verein mit dem Ar-
beitsschwerpunkt feministische Ökonomie auf. Anja Peter ist 
Mutter von drei Kindern und lebt mit ihrer Familie in Bern.
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Die Reform kommt an die Grenze

Lucas Orellano Stichtag ist der 1. Januar 2022. Dann soll die Eidgenössische Zollverwaltung (EZV) offiziell zum 
Bundesamt für Zoll und Grenzsicherheit (BAZG) werden. Es ist eine der zwei Änderungen im 
Zusammenhang mit dem Programm DaziT, die von aussen gesehen am schnellsten erkennbar 
sein werden. Die zweite ist die Tatsache, dass es für die Zöllner:innen und die Grenzwächter:in-
nen nur noch eine einheitliche Uniform geben wird. Im Hintergrund, für die Öffentlichkeit nicht 
erkennbar, ist DaziT eines der bedeutendsten Restrukturierungsprogramme des Bundes aller 
Zeiten, eines seiner Flaggschiffe: über 4000 Mitarbeitende sind davon betroffen.

10  | Dossier |
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Wer in Unterlagen des Bundes stöbert, findet verschiedene Argumente, wes-
halb der Grossaufwand und die Kosten von rund 400 Millionen Franken ge-
rechtfertigt seien. Die Wirtschaft werde profitieren, ist das Hauptargument, 
ebenso die Bevölkerung und der Staat. Die EZV-Mitarbeitenden gehen aller-
dings routinemässig vergessen. Die Arbeit der Gewerkschaften ist darum 
umso wichtiger – damit es für die Mitarbeitenden zum Schluss nicht «That’s 
it» statt «DaziT» heisst. Denn sie sind längst zwischen Hammer und Amboss: 
Angehängt an DaziT werden Berufsbilder umgekrempelt, zolltechnische Mit-
arbeitende müssen damit rechnen, 
künftig Waffe zu tragen, das Be-
triebsklima ist auf einem Tiefpunkt – 
all das, während das EZV-Personal 
von einer Geschäftsleitung geführt 
wird, die über kaum nennenswerte 
Zoll-Erfahrung verfügt und aktuell 
ohne Gesetzesgrundlage operiert.

Der PVB begrüsst die DaziT grund-
sätzlich. «Wir sehen den Bedarf nach 
Digitalisierung», sagt Präsidentin 
Barbara Gysi. «Es ist auch ein Zei-
chen der Zeit und gerade der Zoll ist 
heute noch sehr papierlastig. Es ist 
gut, dass es in diesem Bereich vor-
wärtsgeht. Wir sind offen für Schritte 
in die Zukunft. Doch sie dürfen nicht 
zulasten der Mitarbeitenden gehen.» 
Der Bund geht davon aus, dass auf-
grund der Digitalisierung Ressourcen frei werden. DaziT, so ist es prognosti-
ziert, soll bei den davon betroffenen Bereichen für eine Produktivitätssteige-
rung von rund 20 Prozent sorgen. «Ein Grossteil dieser Einsparungen soll für 
die Steigerung der Sicherheit an der Grenze eingesetzt werden», schreibt der 
Bundesrat. «Der restliche Teil soll nach der vollständigen Umsetzung von Da-
ziT dank Produktivitätssteigerung abgebaut werden.» Durch die Digitalisie-
rung sollen zwischen 2022 und 2026 rund 300  Stellen eingespart werden 

können, wobei der Personalabbau über natürliche Fluktuation erfolgen soll. 
«Das ist glaubwürdig», urteilt Gysi. «Wir befürchten trotz des Personalabbaus 
keine direkten Entlassungen.»

Doch da fängt das Problem erst an. Einer der zentralen Pfeiler von DaziT ist 
das Schaffen eines einheitlichen Berufsbildes. Die Unterscheidung zwischen 
Grenzwächter:innen und Zöllner:innen wird es in Zukunft nicht mehr geben. 
Das bedeutet: Einheitliche Uniformen, einheitliches Schuhwerk, einheitliche 
Ausrüstung. Heute unbewaffnete Zöllner:innen erhalten in Zukunft Kampfstiefel 

und Pistole oder Pfefferspray. Das ist auch ein moralisches Problem. Wer sich 
für den Job am Zoll entschied, tat das vielleicht genau aus dem Grund, keine 
Waffe tragen zu müssen. Gegenüber dem Schweizer Fernsehen beschwichtigte 
Bundesrat Ueli Maurer: «Es wird kein heutiger Zöllner zu Aufgaben gezwungen, 
für die es eine Waffe braucht.» Das klingt in der Theorie fair, doch wie durch-
führbar ist es? Die Angst geht um, dass früher oder später schlicht abgesägt wird, 
wer sich, zum Beispiel aus Gewissensgründen, unflexibel zeigt und dadurch we-

Mindestens einmal pro Woche melden sich 
Mitarbeitende bei uns, um ihre Sorgen abzuladen und 
ihrem Ärger Luft zu machen 
� Janine Wicki, Generalsekretärin PVB

 

Bundesamt für Informatik und Telekommunikation
Ebenfalls einschneidend ist die Transformation beim Bundesamt für Infor-

matik und Telekommunikation. Angestrebt wird eine umfassende Digitali-

sierung entsprechend der Erwartungen der Politik, der Bürger:innen sowie 

der Wirtschaft, wie das BIT in einer Medienmitteilung vom August 2020 

schreibt. Das Ziel ist, die eigene Digitalisierung voranzutreiben um Ämter 

und Departemente optimal bei deren Digitalisierung unterstützen zu kön-

nen. Eine Reduktion des Personalbestandes ist nicht geplant, doch die 

Mehrheit der Mitarbeitenden muss sich neu bewerben.

 Im Dezember nahmen zahlreiche BIT-Mitarbeitende an einer Umfrage teil, 

deren Ergebnisse der PVB in die Verhandlungen mit der Amtsdirektion ein-

fliessen liess. Am meisten Unsicherheit lösen die nötigen Bewerbungen auf 

die neu geschaffenen Stellen aus. Zwar soll garantiert werden, dass für alle 

bisherigen Mitarbeitenden wieder eine Stelle gefunden wird, doch noch sind 

nicht alle Fragen geklärt. Eine zweijährige Lohnschutzgarantie (gemäss Arti-

kel 52a BPV) soll nun in den Fällen greifen, in denen die neue Stelle in einer 

tieferen Lohnklasse liegt als die alte - auch dank dem Einsatz des PVB. 

Problematisch wird es auch wenn Mitarbeitende bei der Pensionskasse aus dem Kaderplan fallen. «Durch die Gespräche haben wir die richtigen Punkte 

ansprechen und Fragen stellen können, die für die Mitarbeitenden wichtig waren. Wir sind für unsere Mitglieder da und setzen uns für sie ein. Die Transfor-

mation ist noch nicht abgeschlossen», sagt Giannetta.
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niger vielseitig einsetzbar ist. «Das ist ein indirekter Zwang», sagt auch PVB-Prä-
sidentin Gysi. Kommt dazu, dass die Arbeit schlicht eine andere ist. «Kontrollen 
an der Grenze oder am Flughafen sind etwas ganz anderes als die Zollabwick-
lung», so Gysi weiter. «Es wird ohnehin Spezialisierungen brauchen, alle heuti-

gen Zöllner:innen und Grenzwächter:innen an der Waffe auszubilden, ist schlicht 
unnötig. Die heutigen Berufsbilder sprechen komplett unterschiedliche Men-
schentypen an. In Zukunft wird es deutlich militärischer zu- und hergehen, die 
Uniform wird auch im Büro getragen werden müssen. Es ist klar, dass das nicht 
für alle stimmen wird.» 

Und dabei hätte DaziT, der Name sagt es – räteromanisch dazi (Zoll) und IT – 
eigentlich nur ein Programm zur Digitalisierung der Zollverwaltung sein sollen. 

Herausgekommen ist nun eine Monster-Reorganisation. Kein Wunder, ist die 
Verunsicherung bei den Betroffenen gross. «Mindestens einmal pro Woche mel-
den sich Mitarbeitende bei uns, um ihre Sorgen abzuladen und ihrem Ärger Luft 
zu machen», sagt PVB-Generalsekretärin Janine Wicki. «Wer auf uns zukommt, 

tut das oft anonym. Es ist extrem unty-
pisch, dass die Menschen sogar ge-
genüber dem PVB, der ja ihre Interes-
sen vertritt, ihren Namen nicht sagen 
wollen. Das ist ein Ausdruck einer 
Angstkultur», so Wicki. 

Ein Eindruck, der sich bei Garanto 
bestätigt, wie Zentralsekretärin Hei-
di Rebsamen sagt. «Viele Zollfach-
leute und Zollexperten werden zwar 
angehört, aber auf ihre Kritik wird 
nicht eingegangen. Die DaziT-Exper-
ten und die Zolldirektion finden, 
man wisse es trotzdem besser. Es ist 
ein Vorwurf, den wir oft hören: ‹Die 
Geschäftsleitung und die DaziT-Ex-
perten wissen nicht wirklich, wie der 
Warenzoll funktioniert.›» Und tat-
sächlich: Aus der sechsköpfigen Ge-
schäftsleitung, die aktuell die grösste 
Transformation der Zollgeschichte 
vorantreibt, ist nur eine Person vom 
Fach: Marco Benz, der 1980 als Zol-

laspirant in Liestal BL anfing. Direktor Christian Bock ist seit 2016 bei der 
EZV, Isabelle Emmenegger seit 2017, Urs Bartenschlager seit 2018 und Geor-
ges Dumont und Florian Lauber seit 2020. Benz ausgenommen sind das kumu-
liert rund 14 Jahre Berufserfahrung im Zoll – und das nur in der Geschäfts-
leitung. Bei fünf von sechs Mitgliedern fehlt die Erfahrung, wie es ist, bei der 
EZV als Angestellte:r zu arbeiten. Kein Wunder, fühlen sich langjährige Zoll-
mitarbeitende von ihrer eigenen Geschäftsleitung komplett übergangen.

DaziT ist ein klassisches Top-Down-
Projekt», sagt Gysi. Es sei für die Mitarbeitenden quasi 
unmöglich ihre Sichtweise einzubringen und damit 
Prozesse zu verbessern oder anders zu gestalten.  
«Es wird in der EZV kein Stein auf dem anderen 
gelassen, aber die Mitarbeitenden werden einfach  
nicht abgeholt.

Barbara Gysi, 
Verbandspräsidentin PVB

 

Agroscope
Im Bundesamt für Landwirtschaft ist eine Reorganisation im Gange, die vor 

wenigen Jahren ebenfalls für Aufruhr gesorgt hatte. Agroscope hätte in Posi-

eux FR zentralisiert werden sollen. Ein veritabler Kahlschlag für alle anderen 

landwirtschaftlichen Forschungsstandorte des Bundes. Die Gewerkschaften 

wehrten sich zusammen mit den betroffenen Kantonen – und zwar mit Er-

folg. Der Bund musste unter dem Druck zurückkrebsen und schwächte den 

ursprünglichen Plan ab. Posieux wird zwar weiterhin ausgebaut, doch mit 

Changins VD und Reckenholz ZH gibt es regionale Forschungszentren. Dazu 

kommen verschiedene dezentrale Versuchsstationen. 

Er zieht eine durchaus positive Zwischenbilanz. «Mehr als 75 Prozent der 

Mitarbeitenden werden nicht direkt von der Umstrukturierung betroffen 

sein.» Python geht aber auch davon aus, dass rund 10 Prozent des Perso-

nals in eine andere Sprachregion umziehen müssen. «Meist von Wädenswil 

ZH, Reckenholz oder Tänikon TG nach Posieux», so Python. «Die grossen 

Umzüge werden erst 2025 stattfinden, wenn die neuen Gebäude in Posieux 

in Betrieb genommen werden.» 

Doch Python warnt auch: «Während die Umstrukturierung auf dem Papier keine besonderen Schwierigkeiten zu bereiten scheint, ist sie in der Umsetzung 

schwieriger und langsamer als erwartet. Gleichzeitig finden derzeit an einigen Standorten zahlreiche ‹kleine› interne Umstrukturierungen statt. Das ist für 

die Mitarbeiter verunsichernd und erzeugt viel Unsicherheit und Stress.»
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Das Gefühl einer überhandnehmenden Ausgeliefertheit ist ebenfalls immer 
wieder Thema in den Zuschriften: «Wir wollen uns nicht fremdbestimmen las-
sen», heisst es in einem Brief, der beispielhaft für die Einsendungen von Zollmit-
arbeitenden steht. «Wir wollen ein Mitspracherecht. Schliesslich wissen wir am 
besten, wo es im Zollwesen Schwach-
stellen und Verbesserungspotenzial 
gibt.» Doch wer DaziT nicht unter-
stützt und aktiv fördert, bekommt ge-
mäss neuen Zielvereinbarungen eine 
schlechte Beurteilung. Dabei geht es 
nicht einmal immer primär um den 
Verlust der Arbeitsstelle. Die Mitarbei-
tenden berichten von einem enorm 
angespannten Arbeitsklima. «Die Per-
sonalbefragung 2020 zeigt ein 
schlechtes Bild», sagt Gysi. Im Gren-
zwachtkorps waren 2020 nur 48 und 
bei der Zollverwaltung 49 Prozent der 
Mitarbeitenden mit den Arbeitsabläu-
fen und den Entscheidungsprozessen 
zufrieden. Bei der Zollverwaltung ist 
das ein Minus von 6 Prozent – ein re-
gelrechter Absturz, der die Hilfslosig-
keit des Zollpersonals angesichts der auf sie zukommenden Veränderungen 
ausdrückt. Allgemein fällt auf, dass die EZV-Mitarbeitenden keinem Bereich im 
Durchschnitt eine hohe positive Bewertung (85 oder besser) geben. Die meisten 
Werte liegen auf der Skala im Bereich der geringen bis mittleren positiven Be-
wertung. Durchwegs die besten Noten verteilt das Personal für die Digitalisie-
rung: 82 beim Grenzwachkorps, 80 bei der Zollverwaltung, 82 bei den übrigen 
Mitarbeitenden. Das zeigt, wie positiv das Personal der digitalen Weiterentwick-
lung der EZV, dem ursprünglichen Sinn und Zweck von DaziT, eigentlich gegen-
überstehen würde. Eigentlich. Denn die Resignation dagegen ist mit 46 erschre-
ckende 8  Prozent über dem Mittelwert der Bundesverwaltung, das Positivste 
daran ist noch, dass der Wert seit 2017 nicht angestiegen, sondern nur konstant 

hoch geblieben ist. Der negative Eindruck bestätigt sich bei Garanto. «Das Klima 
ist extrem schlecht», sagt Rebsamen. «Das zeigte schon eine Umfrage bei den 
Mitgliedern von Garanto 2019, die noch vernichtender ausfiel als die Befragung 
des Bundes 2020. Seitdem hat sich die Stimmung nicht wesentlich verbessert. Es 

gibt natürlich auch solche, die die Reorganisation positiv sehen. Aber unser 
Eindruck ist: Ein Drittel der Belegschaft sieht die Transformation sehr kritisch 
und ein Drittel ist froh, dass sie bald in Pension gehen können. Einige überlegen 
sich gar die Kündigung.»

Das Problem der Reorganisation ist zu einem grossen Teil auch ein menschli-
ches. Dies wurde Ende April und Anfang Mai in einer vielbeachteten Artikelserie 
von CH Media thematisiert, die Zolldirektor Christian Bock eklatante persönli-
che Mängel bei der Führung der Zollverwaltung anlastet. Bock neige zu choleri-
schen Ausbrüchen, kenne keine Rücksicht, sei unberechenbar, verletzend und 
dulde keinen Widerspruch. Wer sich nicht seinen Anweisungen füge, der müsse 
gehen. Und er habe schon, als er noch beim eidgenössischen Institut für Metro-

Es gibt eine enge und gute Zusammenarbeit 
zwischen dem PVB und dem BIT. Der PVB verfolgt diese 
Transformation kritisch weiter

Norma Giannetta, 
Verbandssekretärin PVB

 

Schweizer Armee
Die Schweizer Armee steckt derzeit mitten in der Umsetzung der WEA, also 

der «Weiterentwicklung der Armee», die seit 2010 in Vorbereitung war. An-

ders als bei der Transformation beim EZV ist die WEA breit abgestützt und 

wurde erst begonnen, als auf der gesetzgeberischen Ebene alles in trockenen 

Tüchern war. Das Projekt wurde mit dem sicherheitspolitischen Bericht und 

dem Armeebericht 2010 angestossen und in die Planungsphase geschickt. 

2014 kam die Botschaft zuhanden des Parlaments, 2016 verabschiedete das 

Parlament die Rechtsgrundlage. Ein Referendum kam nicht zustande. 

Am 1. Januar 2018 begann die Umsetzungsphase. Der volle Leistungsum-

fang gemäss WEA soll stufenweise bis Ende 2022 erreicht werden. Ein posi-

tives Zwischenfazit zieht die Armee bei der Ausbildung: «Die Ausbildungs-

ziele in den Rekrutenschulen nach dem neuen Ausbildungssystem der WEA 

wurden erreicht», heisst es in einem Zwischenbericht auf der Webseite. Bei 

Ausrüstung und Alimentierung der Formationen bestehe aber noch Hand-

lungsbedarf; ausserdem existieren bei zahlreichen Formationen «beträcht-

liche Bestandesunterschiede» beim Personal. 

«Dort wo Arbeitsplätze aufgrund der WEA abgebaut und/oder verschoben 

wurden, hat sich der PVB in Rahmen seiner Möglichkeiten für die Betroffenen eingesetzt.» Die Sozialpartnerschaft werde von allen Beteiligten ernstge-

nommen, Rückmeldungen von Mitarbeitenden seien ernst- und wenn immer möglich aufgenommen worden.



PVBMagazin-eAPC | Mai 2021

14  | Dossier |

logie (METAS) war, kalt und ohne Rücksicht auf die Menschen, Abteilungen 
geschlossen und Mitarbeitende entlassen. Da verwundert es nicht, dass das Ver-
trauen in die oberste Leitung der EZV besonders beim zolltechnischen Personal, 
das unter DaziT am meisten leiden wird, eingebrochen ist: von 60 auf 52 (–8) 
gegenüber der Personalbefragung 
2017. Es ist der stärkste Absturz eines 
Wertes in der gesamten Umfrage. «Ich 
erhalte sehr viele Rückmeldungen von 
Mitarbeitenden, die Angst haben, dass 
sie abgesägt werden könnten», sagt 
Gysi. «Es sind vor allem Reaktionen 
aus der Basis, viele Kaderleute haben 
schon selber den Hut genommen.» 
Problematisch ist gerade für das zoll-
technische Personal, dass die Mitar-
beitenden einen sehr spezifischen Be-
ruf gelernt haben. Die Zoll-Ausbildung 
lässt sich nicht so einfach auf einen 
anderen Arbeitgeber oder gar eine an-
dere Branche ummünzen. Das, und 
die zusätzliche Belastung der Wirt-
schaft durch die Corona-Pandemie, 
wird wohl viele dazu bringen, nichts 
zu sagen und DaziT mitzutragen. Und 
darauf zu hoffen, dass die Reorganisation vielleicht doch nicht so zustande 
kommt, wie das die EZV-Direktion wünscht und bereits in die Wege geleitet hat.

Denn das letzte Wort zu DaziT ist noch lange nicht gesprochen. Das neue Zoll-
gesetz, die Basis für DaziT, steht nämlich erst am Anfang des politischen Prozes-
ses; im Dezember 2020 wurde erst die Vernehmlassung abgeschlossen. Das 
könnte sich rächen. Es regt sich nämlich vielerorts Widerstand. Kantone wie 

beispielsweise Zürich fürchten eine Einmischung des Bundes durch neue, um-
fassende Vollmachten. Datenschützer Adrian Lobsiger kritisierte schon 2020 
«rechtsstaatliche Mängel bei der Datenbearbeitung» und «sachliche Regelungs-
lücken». Dieselben Vorbehalte hat der Wirtschaftsverband Economiesuisse. Die 
Vernehmlassung ist noch nicht einmal ausgewertet, die Botschaft für das Parla-

ment existiert noch nicht: Weil das neue Zollgesetz noch weit davon entfernt ist, 
in Kraft zu treten und damit die Grundlage für DaziT fehlt, fragte Nationalrätin 
Regula Rytz (Grüne) in einer Interpellation, ob die Zollverwaltung derzeit illegal 
handle. Schliesslich seien die Weichen, beispielsweise für die Zusammenlegung 

von GWK und Zoll bereits gestellt; «Das Grenzwachkorps existiert in seiner bis-
herigen Form nicht mehr», sagte gar Militärjustiz-Sprecher Florian Menzi zu CH 
Media. PVB-Präsidentin Barbara Gysi bemängelte das Vorpreschen bei DaziT 
bereits 2019 gegenüber dem Bundesrat in einer Fragestunde. Politisch weht 
dem neuen Zollgesetz also bereits ein eisiger Wind entgegen. Und auch die Ge-
werkschaften geben alles, um die Mitarbeitenden vor den Folgen der über-

stürzt-aufgeblasenen Reorganisation 
zu schützen. Die Sozialplan-Verhand-
lungen, bei denen der PVB, Garanto 
und transfair eine Verhandlungsge-
meinschaft bilden, begannen am 
3. Mai. Im Zentrum der gewerkschaft-
lichen Forderungen stehen Lohnfra-
gen (Struktur und Klassen), die Über-
führung des bestehenden Personals 
ins Berufsbild Fachspezialist/in Zoll 
und Grenzsicherheit sowie übrige Ar-
beitsbedingungen (z.B. Spesenregle-
ment). Zu diesen drei Bereichen bil-
den die Sozialpartner, so viel wurde an 
der ersten Gesprächsrunde bereits 
vereinbart, Arbeitsgruppen. Der Auf-
takt in die Gespräche, die gemäss Ver-
einbarung nun alle vier Wochen statt-
finden sollen, verlief positiv, wie 
Janine Wicki berichtet: «Der Start war 
soweit gut und produktiv. Oberstes 

Ziel unserer Verhandlungen ist und bleibt, es darf zu keinem Abbau kommen.»» 
Auch Heidi Rebsamen ist zuversichtlich: «Die erste Runde verlief gut. Ich bin 
froh, dass wir uns auf einen engen Fahrplan einigen konnten.» Es sind positive 
Zeichen für die verunsicherten Mitarbeitenden der Eidgenössischen Zollverwal-
tung.

Die Idee, alles an einem Ort zu zentrali
sieren, war nicht machbar. Sie ignorierte die  
Tatsache, dass Agroscope in der landwirtschaftlichen 
Forschung tätig ist, die mit dem Land  
verbunden ist
Luc Python, Verbandssekretär PVB

 

Aus gewerkschaftlicher Sicht ist eine 
Beurteilung schwierig. «Die WEA ist noch nicht 
abgeschlossen, sodass eine Bilanzierung noch nicht 
abschliessend möglich ist

Elias Toledo, 
stellvertretender 
Generalsekretär PVB
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So nimmt die EZV Stellung
Das PVB-Magazin-e konfrontierte die Eidgenössische Zollverwaltung mit 

den erwähnten Bedenken, Sorgen und Vorwürfen, die von Mitarbeitenden 

sowie in den Medien geäussert wurden. Die EZV nahm wie folgt Stellung. 

«Die Eidgenössische Zollverwaltung (EZV) steht mitten in der digitalen 

Transformation, sie entwickelt sich schrittweise weiter zum Bundesamt 

für Zoll und Grenzsicherheit (BAZG). Schlüsselelement dieser umfassen-

den Transformation ist das Programm DaziT. Die systematische Vereinfa-

chung und durchgehende Digitalisierung der Prozesse hat mit dem Start 

des Programms am 1. Januar 2018 formell begonnen und wird bis Ende 

2026 abgeschlossen sein. Mit dem Programm DaziT verknüpft ist auch die 

organisatorische Weiterentwicklung der EZV. Diese wurde in der Botschaft 

DaziT 2017 skizziert. Im April 2019 wurde diese Weiterentwicklung der 

EZV durch Grundsatzentscheide des Bundesrates konkretisiert.

Mit dem Programm DaziT werden die Arbeitsprozesse vereinfacht und 

vereinheitlicht. Neue, benutzerfreundliche Apps und Anwendungen bieten 

für den Einsatz wichtige neue Funktionalitäten, wie zum Beispiel mobile 

Abfragen oder bargeldloses Bezahlen unterwegs. Dies entlastet die Mitar-

beitenden in ihrem Arbeitsalltag. Dementsprechend werden die ersten 

Ergebnisse von DaziT positiv aufgenommen. Im agilen Vorgehen werden 

zuerst Basisversionen in Betrieb genommen. Feedbacks von Mitarbeiten-

den fliessen laufend in die Optimierung und Weiterentwicklung ein.

Weiter können die Mitarbeitenden ihre Anliegen und Vorschläge jederzeit 

über das Intranet bzw. E-Mail einreichen oder persönlich einbringen (z.B. 

im Rahmen von Informationsveranstaltungen, Teamsitzungen oder Besu-

chen von Geschäftsleitungsmitgliedern vor Ort, die den Mitarbeitenden 

Red und Antwort stehen). Darüber hinaus sind Mitarbeitende aus ver-

schiedenen Bereichen, Funktionen und Regionen z.B. als Fachexperten, 

Product Owner oder Tester direkt in die Projekte involviert und bringen 

auf diesem Weg die Anliegen ihrer Kolleginnen und Kollegen ein. Diese 

fliessen ins weitere Vorgehen mit ein.

Zu DaziT sowie der Weiterentwicklung der EZV wird seit Beginn intern 

regelmässig kommuniziert. Die Geschäftsleitung der EZV nimmt die Er-

gebnisse der Personalbefragung 2020 sehr ernst. Die Resultate fliessen in 

die Massnahmen zur Begleitung des Transformationsprozesses, die be-

reits auf verschiedenen Ebenen initialisiert wurden, ein. Zusätzlich hat die 

EZV im Rahmen der kulturellen Transformation diverse Umsetzungsvorha-

ben gestartet. So wurde z.B. der Cultura Pool lanciert. Mitarbeitende mit 

langjähriger Erfahrung im operativen Bereich, im HR, in Kommunikation 

sowie Personal- und Organisationsentwicklung unterstützen auf Anfrage 

die Führungskräfte der EZV mit ihren Anregungen und Lösungen rund um 

Fragen der kulturellen Transformation. Zu den Vorstössen im Parlament 

wird sich die EZV wie gewohnt sachlich und transparent äussern.»
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L’APC s’engage pour éviter toute réduction  
du personnel! 
Voilà 15 mois que notre vie et notre travail sont régis par la pandémie. Durant cet intervalle, nous avons pu constater toute l’importance du bon fonc-
tionnement des institutions et du service publics. En tant que collaboratrices et collaborateurs de la Confédération, de ses entreprises et des EPF, 
vous avez accompli un travail exceptionnel. Ces efforts ont permis de garantir les services et l’approvisionnement et de mettre en place les pro-
grammes d’aide spéciaux. L’application SwissCovid, que l’OFIT a contribué à développer, a également prouvé à quel point l’administration fédérale 
est innovante dans sa collaboration avec le domaine de la recherche. À présent, c’est encore une solution développée par l’OFIT qui a été retenue 

pour le certificat COVID-19 destiné aux personnes vaccinées, guéries ou récemment testées négatives, offrant un outil sûr et compatible 
avec le système de l’UE. La population a une grande confiance dans le service public et veut – en particulier pour les documents élec-

troniques – des solutions venues du gouvernement, comme l’a montré le vote concernant la loi sur l’e-ID.

Grâce à ses finances fédérales saines, la Suisse est aussi en mesure de faire face aux implications financières de la pandémie. 
Quelque 15 milliards ont été dépensés en 2020 et ce chiffre devrait passer à 25 milliards cette année. Pour donner un nouvel élan 
au pays, il faudra aussi des projets et des investissements étatiques, comme des programmes de reconversion pour les personnes 
au chômage ou des aides au démarrage pour les entreprises. Le virage écologique offre d’ailleurs de nombreuses possibilités de 
nouveaux emplois, tout comme le secteur de la santé. 

La Suisse dispose des fonds nécessaires et peut se le permettre. Les 25 milliards d’excédents enregistrés au cours de la der-
nière décennie ont permis d’amortir considérablement le choc. Il n’est pas nécessaire de s’attaquer activement à la réduc-

tion de la dette. Pourtant, le sujet est déjà mis sur la table par les partis de droite. De tels efforts seraient dangereux et 
renforceraient encore la pression qui pèse déjà sur les employé-e-s fédéraux. Nous suivrons activement les projets du 
Conseil fédéral et nous engagerons résolument pour éviter toute réduction du personnel

Barbara Gysi, présidente de l’association

#Votresecrétairegénérale

De la nécessité d’une grève  
des femmes en 2021
Chères et chers membres,

Le droit de vote des femmes en Suisse fête son cinquantième anniver-
saire. De nombreux aspects ont connu une évolution positive dans le do-
maine de l’égalité entre les sexes, mais il reste un secteur souffrant d’un déficit de 
longue date en la matière: le monde du travail. Les exigences des femmes – un sa-
laire égal pour un travail de valeur égale et une meilleure couverture financière à la 
retraite – restent insatisfaites. Dans la plupart des foyers, la responsabilité principa-
le du travail domestique, de la garde et de l’éducation des enfants incombe toujours 
aux femmes. Ce travail n’est pas rémunéré et est souvent considéré comme non 
équivalent au travail salarié au sein de la société. Une grève des femmes est donc 
nécessaire en 2021, afin de dénoncer les inégalités et de continuer à exercer une 
pression sociale et politique sur le monde du travail.

Ici aussi, l’APC ne reste pas les bras croisés et a élaboré une stratégie en 
matière d’égalité en collaboration avec Anja Peter, historienne et experte des 

questions d’égalité, avec pour objectif d’exiger et de mettre en œuvre l’égalité effec-
tive au sein de l’administration fédérale et du domaine des EPF. Découvrez-en da-
vantage à ce sujet à la page XX.
 
Meilleures salutations et prenez soin de vous!

Janine Wicki, 
secrétaire générale
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ORDONNANCE SUR LE PERSONNEL DE LA CONFÉDÉRATION 

Une révision sous le signe de la flexibilisation
Le Conseil fédéral a adopté le 12 mai dernier la révision de l’Or-
donnance sur le personnel de la Confédération (Opers et 
O-Opers), avec une entrée en vigueur au 1er juillet 2021. L’APC et 
ses partenaires syndicaux ont négocié âprement avec l’adminis-
tration fédérale chaque point de cette révision et ont pu obtenir 
des succès significatifs. La réglementation concernant les formes 
de travail flexible reprend nombre d’exigences formulées par 
l’APC. De même, le congé paternité sera désormais de 4 se-
maines et les conditions pour les parents d’enfants gravement 
malades ont été sensiblement améliorées. Par contre, l’APC s’est 
opposée en vain aux détériorations concernant la garantie des 
droits acquis pour les plus de 55 ans. L’horaire de confiance sera 
aussi introduit à partir de la classe salariale 18, contre l’avis des 
syndicats.

Martine Currat-Joye

Les conditions de travail flexible précisées dans la loi
Les enquêtes menées auprès du personnel de la Confédération montrent que 
nombre d’employé-e-s souhaitent désormais exercer leur activité en télétravail, 
que ce soit à leur domicile ou encore dans des espaces de coworking. L’OPers et 
l’O-Opers a été adaptée dans le sens d’un meilleur équilibre entre vie profession-
nelle et vie privée. L’APC s’en félicite: les revendications qu’elle avait adressée au 
Conseil fédéral suite à son enquête sur le télétravail ont ainsi été entendues. 
Deux bémols toutefois: l’APC aurait souhaité qu’un droit au télétravail (entre 20 à 
40%) soit formellement inscrit dans la loi. D’autre part, elle est déçue que le 
Conseil fédéral ait finalement refusé d’introduire l’obligation de motiver le rejet 
d’une demande de télétravail, comme le prévoyaient les notes explicatives. L’APC 
continuera de s’engager pour cette revendication centrale adoptée lors de son 
assemblée des délégué-e-s en novembre 2019. 
LES CHANGEMENTS DE B À T SUR WWW.PVB.CH > NEWS 

4 semaines de congé paternité
Dans sa décision du 4 décembre 2020 concernant les mesures salariales en fa-
veur du personnel fédéral 2021, le Conseil fédéral a décidé d’augmenter le 
congé paternité de 10 à 20 jours. Il a ainsi tenu compte de la revendication que 
les syndicats avaient déposée lors de la ronde des négociations salariales. L’en-
trée en vigueur a été fixée au 1er janvier 2022.

Congé pour la garde d’enfants gravement malades
Dès le 1er juillet, un parent aura droit à un congé payé de 14 semaines au maxi-
mum pour s’occuper d’un enfant atteint gravement dans sa santé. L’APC salue 
l’adaptation de la loi sur le personnel fédéral (art. 60c de l’OPers) aux modifi-
cations du Code des obligations. Elle avait toutefois revendiqué un prolonge-
ment du maintien du salaire au-delà des 14 semaines dans des cas exception-
nels. Le congé devrait également s’étendre selon l’APC non seulement aux 
parents, mais aux proches aidants qui connaissent des conditions similaires 
(prise en charge de parents ou d’un-e partenaire par exemple).

Détérioration de la garantie des droits acquis
Dans le cadre de la révision l’OPers, la garantie du salaire acquis pour les em-
ployé-e-s âgés de 55 et plus a été réduite de 10 à 5 ans (art. 52). Si elle reste 
très contrariée par cette décision, l’APC salue toutefois la disposition transitoire 
de l’art. 116k qui prévoit un statuquo pour les collaborateurs et collaboratrices 
concernés qui seront âgés de 55 ans et plus au moment de l’entrée en vigueur 
de l’ordonnance (le 1er  janvier 2022). L’APC avait mobilisé toutes ses forces 
pour éviter le démantèlement de cette protection, qui constitue un acquis social 

Suite à la page 18
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important. Avec les autres associations du personnel, elle était intervenue au-
près de l’OFPER. Notre présidente, la conseillère nationale Barbara Gysi avait 
personnellement écrit à tous les chef-fe-s de département pour les appeler à 
combattre cette détérioration. Enfin, nous avions également profité des ren-
contres entre partenaires sociaux telles que notre entretien du début septembre 
avec le Chef de l’armée pour mener un travail de lobbying autour de cette ques-
tion.

Horaire de confiance dès la classe salariale 18
A l’article 64b, il est prévu que les employé-e-s dont le revenu est d’au moins 
120 000 francs peuvent être dispensés de l’enregistrement des heures de travail; 
dès la classe salariale 18, les employé-e-s ont ainsi désormais la possibilité d’ef-

fectuer leur temps de travail selon le modèle de l’horaire de confiance. Les 
conditions sont les mêmes que pour les employé-e-s des classes 24 à 29: l’ac-
cord des deux parties au contrat est nécessaire pour l’exécution du temps de 
travail avec le temps de travail basé sur la confiance. L’APC s’est fondamentale-
ment opposée à cette modification pour des raisons de protection de la santé. 
Elle juge aussi que le risque que les employé-e-s ne subissent des pressions 
pour accepter le modèle de l’horaire de confiance est élevé, notamment lors 
d’une demande d’accès au télétravail. La loi prévoit également une grande auto-
nomie en matière de temps et de contenu du travail, qui, selon les directives du 
SECO, s’applique aux fonctions de direction supérieures, mais pas aux cadres 
moyens.

Suite de la page 18

EPFL: Rencontre entre partenaires sociaux 
C’est une première: le 23 avril dernier, les partenaires sociaux de l’EPFL se sont rencontrés (virtuellement) pour faire un tour d’horizon 
des projets et affaires qui touchent le personnel au sein de l’EPFL. L’APC était représentée par Luc Python, secrétaire d’association et 
Jacqueline Morard, présidente de la section APC EPFL. 

Luc Python

L’effectif de l’EPFL en 2020 est de 6 369 collabora-
trices et collaborateurs dont 5 925 équivalent plein 
temps (EPT). La distinction entre le nombre de 
contrats à durée indéterminée et déterminée ne res-
sort pas des statistiques présentées. A la demande 
de Luc Python, leur nombre sera communiqué ulté-
rieurement aux associations, car un traitement ma-
nuel est nécessaire. Pour Matthias Gäumann, 
vice-président, la règle de base du Conseil des EPF – 
et donc de l’EPFL – pour le personnel administratif 
et technique notamment, est d’offrir un contrat à 
durée indéterminée à moins que le financement 
provienne d’une source extérieure (bailleur de 
fonds).

Soutien immédiat en période de pandémie 
Claudia Noth a présenté ensuite les différentes me-
sures mises en place par l’EPFL pour soutenir ses 
collaboratrices et collaborateurs depuis le prin-
temps 2020: Self Care et Team Care. Chaque colla-
borateur et collaboratrice a la possibilité de rece-
voir un coaching «Self care» avec un-e coach 
externe. Un ensemble de vidéos et de formations 
courtes permettent également de recevoir des 
conseils utiles pour télétravailler, s’organiser au 
quotidien et veiller à son équilibre personnel. La 
Direction des RH propose pour toutes et tous les 
responsables d’équipe (Team Care) de nombreuses 
ressources en ligne et à distance, ainsi que du coa-
ching individuel. A ce jour, 5 à 7% des collabora-
trices et collaborateurs ont profité de ces services.

Tolérance zéro en matière de harcèlement 
Gisou van der Goot l’a affirmé: «l’EPFL applique un 
principe de tolérance zéro en matière de harcèle-
ment». Une Task Force avec 5 groupes de travail 

représentant toute la diversité de l’EPFL a été créée.  
Son rôle est de mettre en place des mesures de pré-
vention et de sensibilisation, et d’assurer que les si-
tuations d’harcèlement ou de discrimination soient 
gérées avec la plus grande attention. Cette Task 
Force ne remplace pas les structures en place, telle 
que la Cellule Respect. Il s’agit de veiller à ce que les 
mesures couvrent l’ensemble des actions néces-
saires (prévention, soutien et accompagnement, 
gestion de cas, sanctions) et d’en assurer la cohé-
rence.

Le travail dans le futur 
L’EPFL réfléchit aux nouvelles modalités de travail 
dans le futur dans un projet appelé «the future of 
work @EPFL». Le développement du télétravail et 
du desksharing a des impacts dans de nombreux 
domaines: sur l’infrastructure, la digitalisation, le 
management, la formation, le social. Des groupes de 
travail sont actuellement mis sur pied, avec la parti-
cipation d’expert-e-s externes. Le Conseil des EPF a 
demandé à l’EPFL (mais aussi à l’ETHZ et aux autres 
institutions de recherche) de lui remettre un rap-
port d’ici la fin de l’année sur les effets du télétravail 
et du desksharing en partant du principe d’une mise 
à disposition de 0.8 place de travail pour un temps 
plein, permettant ainsi aux employé-e-s de faire du 
télétravail. L’APC a demandé que les partenaires so-
ciaux soient aussi impliqués dans ce processus de 
transformation et pas seulement informés du résul-
tat. La direction des RH a l’intention de le faire.

Révision de l’ordonnance sur le personnel 
des EPF 
Une révision de l’ordonnance sur le personnel des 
EPF est actuellement en consultation. Elle prévoit de 
relever l’âge minimum pour une préretraite à l’âge 
de 60 ans en cas de restructuration, de restreindre 
les critères d’accès à la participation de l’employeur 
au financement de la rente en cas de retraite antici-
pée et d’abroger la prime de fidélité après 5 années 
de service. L’APC s’oppose à ces modifications. Au 
chapitre des points positifs, citons la flexibilisation 
de l’âge du départ en retraite pour les femmes et le 
doublement du congé paternité, qui passe à 
20 jours. L’APC prendra position sur cette révision. 
L’APC salue cet échange constructif entre parte-
naires sociaux et se réjouit d’autres échanges dans 
le futur.



| L’APC en bref |  19

PVBMagazin-eAPC | Mai 2021

L’APC soutient le recours d’un membre devant le Tribunal fédéral
En cas de réorganisation, un collaborateur ou une collaboratrice 
touché-e par une rétrogradation de son salaire a le droit de 
conserver son revenu durant un laps de temps. La part que l’em-
ployeur verse à la caisse de prévoyance Publica fait-elle partie de 
ce «salaire acquis»? Une membre de la section APC DFAE était de 
cet avis. Elle a fait recours devant le Tribunal administratif fédéral 
(TAF), puis le Tribunal fédéral (TF), avec le soutien de l’APC. 

Luc Python

S.C est employée au DFAE depuis 1995. Elle est en classe salariale 24. En 2018, 
une évaluation de l’organe d’évaluation des fonctions du DFAE estime que sa 
fonction actuelle (cheffe des services consulaires) sera nouvellement évaluée en 
classe 22 à partir du 1er janvier 2019. S.C est âgée de plus de 55 ans. Par consé-
quent, son salaire acquis est maintenu jusqu’à sa retraite. Mais le passage de la 
classe salariale 24 à 22 a comme conséquence son exclusion du plan pour 
cadres de la caisse de pensions Publica et son retour dans le plan standard. Cela 
signifie que la part versée par l’employeur et la protection d’assurance en ma-
tière de 2ème pilier de S.C est moindre. 

25 000 francs de déficit financier
S.C est persuadée que la part du montant versé par son employeur à son 
deuxième pilier fait partie du salaire acquis en cas de réorganisation . Elle éva-
lue à CHF 25 000.– le déficit financier jusqu’à sa retraite. Membre de l’APC, S.C. 
demande à son association si elle est d’accord de la soutenir financièrement 
dans son recours. Le comité directeur de l’APC accepte. 

L’APC s’engage dans la bataille juridique
Pour l’APC, la part de l’employeur à la caisse de pensions devrait faire partie du 
salaire: chaque année de nouvelles restructurations ont lieu dans l’administra-
tion fédérale et des employé-e-s sont victimes de rétrogradations salariales. Il 
n’y a aucune raison pour que le maintien du salaire acquis ne comprenne pas 
aussi la part de l’employeur à la caisse de pensions. «Il s’agit certainement d’un 
oubli du législateur étant donné que le devoir de l’employeur est de protéger les 
employé-e-s âgés d’une part et l’évolution à la baisse du montant des rentes» 
estime Me Markus Fischer, avocat-conseils de l’APC et défenseur de S.C, qui 
ajoute que «ce vide juridique doit être comblé». C’est la première fois qu’une 
employée fait recours concernant cette problématique. 

«Pas de vide juridique» selon le Tribunal fédéral
Pour le Tribunal fédéral, le maintien du salaire acquis n’a pas pour but d’empê-
cher les employé-e-s d’être placés dans une position plus défavorable. Il s’agit 
plutôt de veiller à ce que les employé-e-s ne doivent pas supporter unilatérale-
ment les conséquences d’un déclassement causé par une réorganisation néces-
saire de la structure salariale. 

Par ailleurs, Le TF estime qu’il n’y a pas de vide juridique. Selon lui, un vide 
juridique doit être comblé notamment lorsque le législateur a omis de régler ce 
qu’il aurait dû régler et qu’aucune disposition ne peut être extraite de la loi à cet 

égard. Or la définition du champ d’application du maintien du salaire acquis qui 
se trouve à l’article 52a al. 2 de l’ordonnance sur le personnel de la Confédéra-
tion (OPers) contient le même objectif que l’article 161d al.3 de l’ordonnance 
du DFAE concernant l’ordonnance sur le personnel de la Confédération: le 
maintien du salaire acquis concerne seulement le salaire et non pas la classe 
salariale. Le législateur était par conséquent conscient qu’en cas de rétrograda-
tion en-dessous de la classe de salaire 24, la possibilité de conserver les cotisa-
tions selon le plan pour cadres de Publica serait supprimée, indique le TF. On 
ne peut donc pas en déduire qu’il y a un vide juridique.

Une décision peu courageuse!
Pour l’APC, la décision du Tribunal fédéral manque de courage . Le cas de S.C 
montre clairement que sa rétrogradation de classe salariale a des conséquences 
importantes en matière de droit sur la prévoyance professionnelle et du droit du 
patrimoine. Cette discussion, le TF l’a mise de côté, préférant s’en tenir aux 
considérations «techniques» du TAF. Cela est compréhensible mais peu satisfai-
sant pour l’APC. 

Fait rare et réjouissant cependant, les juges du Tribunal fédéral ont compris 
l’importance de la problématique puisque le cas a été jugé par cinq juges et non 
pas trois, ce qui montre que la question était d’une importance juridique fonda-
mentale.

Un engagement aussi par solidarité
S.C est déçue de la décision du Tribunal fédéral mais est contente d’avoir pu 
faire recours jusqu’à la plus haute instance du pays, avec l’appui financier de 
l’APC. Elle a accepté de s’engager dans cette procédure longue et difficile car 
plusieurs de ses collègues se trouvaient dans la même situation et la soutenait 
dans son action, considérant être victimes d’une injustice. 
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Découvrez nos webinaires dans le cadre  
de la campagne NOTRE ENGAGEMENT
Venez échanger et approfondir vos connais-
sances dans le cadre de nos webinaires. Ceux-ci 
abordent des sujets passionnants en présence de 
personnalités connues et de spécialistes. Décou-
vrez ici nos deux prochains événements:

15.06.2021 – de 16h à 17h – Webinaire 
«Plus fort au travail en famille» 
Pour vous inscrire: https://www.kampagnepvb.
com/webinar-15-06-2021 

08.07.2021 – de 16h à 18h – Webinaire «La 
révision de l’OPers – qu’est-ce que cela 
signifie pour moi?» 
Inscrivez-vous ici et envoyez-nous vos questions 
en avance:
ht tps://www.kampagnepvb.com/webinar- 
08-07-2021 

D’autres webinaires seront régulièrement an-
noncés sur la page www.kampagnepvb.com. Nous nous réjouissons de vous retrouver à cette 

occasion!

Une stratégie pour l’égalité à l’APC
À l’été 2020, le comité directeur l’APC chargeait Anja Peter d’élaborer une stratégie pour l’égalité à l’APC. L’enquête menée en 
2019 avait en effet révélé qu’un engagement accru de l’APC pour l’égalité pourrait avoir un impact positif en termes de fidélisa-
tion et d’augmentation de ses membres.

Anja, qu’as-tu constaté dans tes recherches?
Ce qui m’a beaucoup surprise, c’est que les données relatives au personnel 
fédéral ne sont que très incomplètement différenciées par sexe. Certaines 
données ont toutefois déjà mis en exergue divers aspects susceptibles 
d’être pertinents pour la politique d’égalité des genres. Ainsi, les informa-
tions sur le travail à temps partiel indiquent qu’une culture de l’emploi à 
temps plein temps tend à être privilégiée, critère qui constitue un obstacle 
à une répartition équitable du travail de même qu’à la parité entre les 
sexes, à tous les niveaux de la hiérarchie professionnelle. Autre révélation: 
les données sur la distribution des primes, qui montrent que les femmes en 
reçoivent beaucoup moins souvent que les hommes et, de plus, elles sont 
moins élevées.

Les femmes sont-elles donc victimes de discrimination au sein de 
l’administration fédérale?
Tout n’est pas aussi simple que cela. Toutefois, laissez-moi citer un exemple 
concret: formellement, l’égalité salariale est respectée dans l’administra-
tion fédérale et fait également l’objet de contrôles réguliers. D’ailleurs, la 
dernière vérification des salaires, en 2018, a révélé un écart de rémunéra-
tion de 3,3% entre hommes et femmes. Certes, quelques facteurs, comme 
ceux de la position ou de l’expérience professionnelles, peuvent expliquer 
cette situation. Or, «expliquer» ne signifie pas nécessairement que ces faits 
soient justifiés ou exempts de toute notion de discrimination. Ainsi, lors-
qu’une grande part de l’écart salarial peut être «expliquée» par le fait que 
les femmes sont moins susceptibles d’occuper des postes de direction, cela 
peut signifier également qu’elles sont défavorisées pour y accéder. Ou en-
core que les conditions de travail au niveau de la direction sont difficiles à 
concilier avec les responsabilités familiales ou autres engagements, ren-
dant ces fonctions moins accessibles aux femmes. Dans ces cas, il serait 
nécessaire par exemple de revoir et d’adapter les processus de recrute-
ment des cadres ou de repenser les formes de travail existantes, telles que 
les emplois à plein temps, avec un niveau élevé de présence requise in situ. 

On peut admettre en outre que dans l’administration fédérale, cet écart sa-
larial plutôt important reflète simultanément la sous-représentation des 
femmes dans des positions de cadres et leur surreprésentation dans les em-
plois à bas salaires. Néanmoins, basé sur ces seuls critères, l’écart s’élève 
toujours à 3,3%. Formellement, la différence salariale sous la Coupole se si-

tue bien en dessous du seuil de tolérance total de 5%, mais en termes de sa-
laire annuel moyen, cela se traduit tout de même par une différence salariale 
de plus de 4 000 francs par an – en défaveur des femmes. 
Cette discrimination des femmes se poursuit dans l’octroi des primes de 
performance. Vu que les femmes travaillent souvent à temps partiel, 
qu’elles sont surreprésentées dans les catégories salariales inférieures et 
qu’elles sont sous-représentées dans les positions de cadres, elles touchent 
non seulement des salaires, mais également de primes nettement infé-
rieures. Dans plusieurs entretiens, il est également apparu que la gros-
sesse, l’accouchement et la maternité sont perçus comme des obstacles au 
développement de la carrière des femmes. 

Là encore: formellement, il n’est écrit nulle part que les femmes ayant des 
enfants ne sauraient pas s’épanouir professionnellement, mais une culture 
du travail qui considère la famille et les enfants comme des «facteurs per-
turbateurs» n’est certainement pas propice à l’évolution professionnelle 
des femmes. Par ailleurs, je constate qu’il existe un besoin d’action pro-
noncé dans la vérification des fonctions administratives. En effet, plusieurs 
discussions ont mis en lumière que certaines fonctions dans le domaine 
administratif, un secteur dans lequel travaillent beaucoup de femmes, sont 
visiblement sous-évaluées.

Donc il reste pas mal de pain sur la planche pour l’APC 
Oui, il y a plusieurs problèmes que l’APC pourrait et devrait aborder. La 
proportion de femmes dans l’administration fédérale aura tendance à 
continuer à croître, et pour des hommes plus jeunes, les questions portant 
sur la conciliation entre la vie de famille et la carrière deviendront égale-
ment plus importantes. Aussi, le thème de l’égalité des genres constitue une 
possibilité concrète et urgente pour l’APC d’exercer une influence et de se 
positionner encore mieux comme un partenaire fiable pour les em-
ployé-e-s. Pour y parvenir, il faudra plus de visibilité, une meilleure com-
munication, de même qu’un positionnement et des interventions précises 
et ciblées sur les aspects et critères touchant au traitement égalitaire des 
sexes. 

Anja Peter est historienne et spécialiste des questions d’égalité femme-
homme. 
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Une réforme qui atteint 
ses limites

Lucas Orellano

Le 1er janvier 2022, l’Administration fédérale des douanes 
(AFD) deviendra officiellement l’Office fédéral de la douane et 
de la sécurité des frontières (OFDF). C’est l’un des deux chan-
gements prévus dans le cadre du programme DaziT qui seront 
les plus visibles de l’extérieur. Le second: personnel douanier 
et gardes-frontière ne porteront plus qu’un seul et même uni-
forme. Pourtant, dans les coulisses, DaziT est l’un des pro-
grammes de restructuration les plus importants de la Confédé-
ration, l’un de ses projets vedettes: plus de 
4 000 collaboratrices et collaborateurs sont concernés. 
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Lorsque l’on se plonge dans les papiers de la Confédération, on trouve divers 
arguments justifiant l’effort important et les quelque 400 millions de francs as-
sociés au projet. Celui-ci profitera à l’économie – il s’agit là de l’argument prin-
cipal – mais aussi à la population et à l’État. De leur côté, les collaboratrices et 
collaborateurs de l’AFD ne sont, comme d’habitude, pas pris en compte. Le 
travail des syndicats est donc d’autant plus important, afin d’éviter que le pro-
gramme DaziT se termine par un «That’s it» pour le personnel. Ce dernier se 
trouve déjà depuis longtemps entre le marteau et l’enclume: dans le cadre du 
programme DaziT, les profils professionnels sont bouleversés, les collabora-
trices et collaborateurs des douanes doivent s’attendre à porter des armes à 
l’avenir et le climat de travail se 
trouve au plus bas. À noter aussi 
que le comité de direction de l’AFD 
ne possède quasiment pas d’expé-
rience significative dans le domaine 
douanier et opère actuellement 
sans base légale.

Sur le fond, l’APC salue DaziT. 
«Nous sommes conscients de la né-
cessité d’une transformation numé-
rique», explique Barbara Gysi, pré-
sidente de l’association. «C’est dans 
l’air du temps et l’administration 
des douanes actuelle génère encore 
beaucoup de paperasse. Il est bon 
que les choses avancent dans ce do-
maine. Nous sommes ouverts à faire 
un pas vers l’avenir, mais pas aux 
dépens des collaboratrices et colla-
borateurs.» La Confédération part du principe que le numérique libérera des 
ressources. Selon les pronostics, DaziT devrait permettre une augmentation de la 
productivité d’environ 20% dans les domaines concernés. «Une grande partie des 
ressources ainsi libérées servira à renforcer la sécurité à la frontière», précise le 

Conseil fédéral. «L’autre partie sera supprimée après la mise en œuvre complète 
de DaziT, grâce à l’augmentation de la productivité.» La transformation numé-
rique permettra d’économiser environ 300 postes entre 2022 et 2026, lesquels 
devraient être supprimés par le biais de fluctuations naturelles. «Ce scénario est 
crédible», estime Mme Gysi. «Nous ne craignons pas de licenciements directs 
malgré la réduction du personnel.»

Toutefois, c’est ici que les problèmes commencent. L’un des piliers centraux de 
DaziT est la mise en place d’un profil professionnel unique. À l’avenir, il n’y aura 
plus de distinction entre les gardes-frontière et le personnel des douanes. Ce que 
cela signifie: mêmes uniformes, mêmes chaussures et même équipement. Les 

douanières et douaniers actuellement non armés se verront alors remettre des 
bottes de combat et un pistolet ou un spray au poivre. Le problème est aussi 
d’ordre moral: les personnes ayant choisi de travailler dans le domaine des 
douanes l’ont peut-être justement fait pour ne pas devoir porter d’arme. À la té-

Au moins une fois par semaine, des collabo-
ratrices ou collaborateurs s’adressent à nous pour nous 
faire part de leurs inquiétudes et pour exprimer leur 
colère», confie 

Janine Wicki, 
secrétaire générale de l’APC

 

Agroscope
L’Office fédéral de l’agriculture connaît actuellement une réorganisation qui 

a déjà suscité l’émoi il y a quelques années. Le centre de compétence 

Agroscope aurait dû être centralisé à Posieux (FR): un véritable coup dur 

pour tous les autres sites de recherche agronomique de la Confédération. 

Cantons concernés et syndicats se sont défendus ensemble et ont obtenu 

gain de cause. Sous la pression de cette mobilisation, la Confédération a 

dû faire marche arrière et revoir son plan initial à la baisse. Le site de Po-

sieux sera tout de même agrandi, mais les centres de recherche régionaux 

de Changins (VD) et de Reckenholz (ZH) demeureront, ainsi que diverses 

stations d’essai décentralisées. 

Il dresse un bilan intermédiaire très positif. «Plus de 75% des collabora-

trices et collaborateurs ne seront pas directement touchés par la restructu-

ration.» M. Python part toutefois du principe qu’environ 10% du personnel 

devra déménager dans une autre région linguistique. «Pour la plupart, de 

Wädenswil (ZH), Reckenholz ou Tänikon (TG) à Posieux», précise le secré-

taire d’association. «Les premiers grands déménagements auront lieu dès 

2025, lorsque les nouveaux bâtiments de Posieux seront en service.» 

Luc Python prévient néanmoins: «Bien que la restructuration ne semble pas présenter de difficulté particulière sur papier, sa mise en œuvre est plus com-

pliquée et plus lente que prévu. Parallèlement, plusieurs «petites» réorganisations internes ont lieu sur certains sites; tout cela est source d’insécurité et 

de stress pour le personnel.»
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lévision suisse, le Conseiller fédéral Ueli Maurer se veut rassurant: «Aucun 
membre du personnel douanier actuel ne sera obligé de réaliser des tâches pour 
lesquelles une arme est nécessaire.» Cela semble correct en théorie, mais com-
ment est-ce réalisable? On redoute que tôt ou tard celle ou celui qui, par exemple 

pour des raisons de conscience, se montre inflexible et donc moins polyvalent 
soit tout bonnement licencié. «Il s’agit d’une contrainte indirecte», explique la 
présidente de l’APC. À cela s’ajoute le fait que le travail n’est tout simplement pas 
le même. «Les contrôles aux frontières ou à l’aéroport n’ont rien à voir avec les 
procédures douanières», précise Mme Gysi. «Des spécialisations seront de toute 
manière nécessaires; il est totalement inutile de former l’intégralité du personnel 
douanier et des gardes-frontière sur les armes. Les profils professionnels actuels 
s’adressent à des types de personnes complètement différents. À l’avenir, le sec-

teur deviendra plus militaire; l’uniforme devra également être porté au bureau. 
Il est clair que cela ne conviendra pas à tout le monde.» 

Comme l’indique son nom, DaziT – du romanche dazi (douane) et IT – devait 
simplement être un programme de numérisation de l’administration des 

douanes. Le projet s’est ensuite trans-
formé en une gigantesque réorganisa-
tion. Il n’est donc pas surprenant que 
les personnes concernées soient en 
proie à une profonde insécurité. «Au 
moins une fois par semaine, des colla-
boratrices ou collaborateurs 
s’adressent à nous pour nous faire 
part de leurs inquiétudes et pour ex-
primer leur colère», confie Janine 
Wicki, secrétaire générale de l’APC. 
«Les personnes qui nous contactent 
souhaitent souvent garder l’anonymat. 
Ce refus des collaboratrices et colla-
borateurs de donner leur nom à l’APC, 
qui défend pourtant leurs intérêts, est 
très inhabituel. Une culture de la peur 
règne», regrette Janine Wicki. 

Une impression qui se confirme au 
sein de Garanto, comme l’explique 
Heidi Rebsamen, secrétaire centrale. 
«Plusieurs spécialistes et expert-e-s 
des douanes sont entendus, mais leurs 

critiques ne sont pas prises en compte. Les expert-e-s DaziT et la direction 
considèrent qu’ils savent mieux ce qu’il faut faire. C’est un reproche que nous 
entendons souvent: ‹Le comité de direction et les expert-e-s DaziT ne savent pas 
vraiment comment fonctionnent les douanes de marchandises.›» Effectivement, 
sur les six membres du comité de direction à la tête de la plus grande transfor-
mation de l’histoire des douanes, seule une personne est du domaine: Marco 
Benz, qui a débuté comme aspirant douanier à Liestal (BL) en 1980. Le direc-
teur, Christian Bock a rejoint l’AFD en 2016, Isabelle Emmenegger en 2017, Urs 

DaziT est un projet top-down classique», 
observe Barbara Gysi. Il est quasiment impossible pour 
les collaboratrices et les collaborateurs de faire valoir 
leur point de vue et ainsi d’améliorer les procédures ou 
de les concevoir différemment. «À l’AFD, on recommen-
ce tout à zéro, mais on ne tient tout simplement pas 
compte du personnel.

Barbara Gysi, 
Verbandspräsidentin PVB

 

Office fédéral de l’informatique et  
de la télécommunication (OFIT)
L’Office fédéral de l’informatique et de la télécommunication (OFIT) 

connaît également une transformation cruciale. Le projet vise une numérisa-

tion complète pour répondre aux attentes des milieux politiques, de la popu-

lation et des entreprises, comme l’a indiqué l’OFIT dans son communiqué de 

presse d’août 2020. L’objectif: accélérer la numérisation de l’OFIT pour pou-

voir soutenir de façon optimale les offices et les départements dans leur 

propre numérisation. Aucune réduction de personnel n’est prévue, toutefois 

la majorité des collaboratrices et collaborateurs doivent à nouveau postuler.

Un grand nombre de collaboratrices et de collaborateurs ont participé à un 

sondage réalisé en décembre 2020 et dont les résultats ont été intégrés dans 

les négociations avec la direction de l’OFIT. L’obligation de postuler pour les 

postes nouvellement créés suscite le plus d’inquiétudes. Chaque collaboratrice et collaborateur actuel a la garantie de retrouver un poste, mais toutes les 

questions n’ont pas encore été éclaircies. Grâce à l’engagement de l’APC, une garantie de protection de salaire de deux ans (en vertu de l’art. 52a OPers) 

devrait s’appliquer pour les cas où le nouveau poste se situe dans une classe salariale plus basse que l’ancien. 

La sortie de collaboratrices ou collaborateurs du plan pour cadres de la caisse de pension constitue une autre situation problématique. «Les discussions 

nous ont permis d’aborder les aspects fondamentaux et de poser les questions importantes pour le personnel. Nous sommes présents pour nos membres 

et nous engageons en leur faveur. La transformation n’est pas encore achevée», précise Norma Giannetta.
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Bartenschlager en 2018 et Georges Dumont et Florian Lauber en 2020. Marco 
Benz à part, on comptabilise donc un total de 14 ans d’expérience dans le do-
maine des douanes, et ce uniquement au sein de la direction. Cinq des six 
membres n’ont aucune expérience du travail en tant qu’employé-e-s à l’AFD. Il 
n’est donc pas surprenant que les col-
laboratrices et collaborateurs des 
douanes de longue date se sentent 
complètement ignorés par leur propre 
comité de direction.

L’impression grandissante d’être à 
la merci de la direction revient systé-
matiquement dans les courriers: 
«Nous ne voulons pas nous voir impo-
ser des règles de l’extérieur», lit-on 
dans une lettre qui fait office 
d’exemple des envois du personnel 
des douanes. «Nous voulons partici-
per aux décisions. Au final, nous 
sommes les mieux placés pour déter-
miner les points faibles et les poten-
tiels d’amélioration du secteur doua-
nier.» Toutefois, conformément à la 
nouvelle convention d’objectifs, une 
collaboratrice ou un collaborateur qui ne soutient pas et ne promeut pas acti-
vement DaziT reçoit une mauvaise appréciation. La perte de son emploi n’est 
pas toujours l’inquiétude première. Les collaboratrices et collaborateurs font 
part d’une atmosphère de travail très tendue. «L’enquête 2020 auprès du per-
sonnel brosse un tableau négatif de la situation», déclare Mme Gysi. En 2020, 
seuls 48% du corps des gardes-frontière et 49% du personnel des douanes 
étaient satisfaits des processus de travail et des processus décisionnels. Cela 
représente une diminution de 6% pour l’administration des douanes: une véri-
table chute qui illustre la détresse du personnel face aux changements à venir. 
Dans l’ensemble, on constate qu’en moyenne les employé-e-s de l’AFD n’attri-
buent à aucun domaine une appréciation très positive (85 ou plus). Dans la 

plupart des cas, les valeurs oscillent entre évaluations peu et moyennement 
positives. D’une manière générale, le personnel attribue les meilleures notes 
au secteur du numérique: 82 pour le corps des gardes-frontière, 80 pour le 
personnel douanier et 82 pour le reste des collaboratrices et collaborateurs. 

Cela montre à quel point le personnel adopterait une attitude positive face au 
développement du numérique au sein de l’AFD, l’objectif initial de DaziT. L’éva-
luation de la résignation offre un résultat alarmant puisqu’avec 46 points, elle 
se situe 8% au-dessus de la moyenne de l’administration fédérale. Seul point 
«positif» à cet égard: ce chiffre n’a pas augmenté depuis 2017, mais s’est sim-
plement maintenu à son haut niveau d’alors. Garanto confirme cette image 
négative: «L’ambiance est extrêmement mauvaise», explique Heidi Rebsamen. 
«C’est ce que révélait déjà une enquête de Garanto réalisée auprès de ses 
membres en 2019, dont les résultats étaient encore plus impitoyables que ceux 
de l’enquête 2020 de la Confédération. L’atmosphère n’a pas connu d’améliora-
tions notoires depuis. Il y a bien évidemment certaines personnes qui voient la 

Tout centraliser à un seul et même endroit 
n’était pas faisable.  
Ce projet ne tenait pas compte du fait qu’Agroscope est 
actif dans la recherche  
agronomique, qui est liée à la terre», explique 

Luc Python, secrétaire 
d’association de l’APC

 

Armée suisse 
L’Armée suisse est actuellement en pleine mise en œuvre du DEVA (Dévelop-

pement de l’armée), qui était en préparation depuis 2010. Contrairement aux 

transformations au sein de l’AFD, le DEVA bénéficie d’un large soutien et a 

été lancé lorsque tous les aspects juridiques étaient réglés. Le rapport sur la 

politique de sécurité et le rapport sur l’armée 2010 sont à l’origine du projet, 

qui est ensuite passé en phase de planification. En 2014, le message du 

Conseil fédéral a été transmis au Parlement, qui a ensuite adopté les bases 

légales du projet. Le référendum lancé contre ce dernier n’a pas abouti. 

La mise en œuvre a commencé le 1er janvier 2018. La pleine capacité prévue 

par le DEVA devrait être atteinte par étapes d’ici fin 2022. L’armée a tiré un 

bilan intermédiaire positif en matière de formation, comme elle l’indique sur 

son site Internet: «les objectifs de formation dans les écoles de recrues qui ont 

appliqué le nouveau système d’instruction DEVA ont été atteints». Des me-

sures restent cependant encore nécessaires en matière d’équipement et d’ali-

mentation des formations. En ce qui concerne le personnel, il existe «d’impor-

tantes différences» au niveau des effectifs entre certaines formations. 

«L’APC est intervenue en faveur des personnes concernées, dans la mesure 

de ses possibilités, là où des postes ont été supprimés et/ou déplacés en raison du DEVA.» Tous les partis concernés prennent en considération le parte-

nariat social; les retours des collaboratrices et collaborateurs sont pris au sérieux et intégrés au projet lorsque cela est possible.
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réorganisation d’un bon œil. Toutefois, notre impression est la suivante: un 
tiers du personnel porte un regard critique sur DaziT et un autre tiers se ré-
jouit de pouvoir bientôt partir à la retraite. Certaines personnes envisagent 
même de donner leur congé.»

Le problème de la réorganisation se situe également en grande partie au ni-
veau humain. À la fin du mois d’avril et au début du mois de mai, une série 
d’articles très remarqués de CH Media a abordé ce thème, reprochant au direc-
teur général Christian Bock des man-
quements personnels flagrants dans la 
gestion de l’administration des 
douanes. Selon ces articles, le direc-
teur des douanes est sujet à des crises 
de colère, ne fait preuve d’aucune 
considération, est imprévisible, bles-
sant et ne tolère aucune opposition. 
Celle ou celui qui ne se plie pas à ses 
directives doit lever le camp. Il aurait 
déjà agi avec froideur et sans considé-
ration vis-à-vis de ses collaboratrices 
et collaborateurs lorsqu’il travaillait à 
l’Institut fédéral de métrologie (ME-
TAS), en fermant des secteurs et en 
procédant à des licenciements. Il n’est 
dès lors pas étonnant que le personnel 
technique des douanes, qui pâtit le 
plus de DaziT, ait perdu toute 
confiance dans la direction de l’AFD, ce qui se traduit par une diminution de 
8 points (de 60 à 52) par rapport à l’enquête 2017 auprès du personnel (soit la 
chute la plus importante de toute l’enquête). «Je reçois de nombreux retours de 
collaboratrices et collaborateurs qui ont peur d’être licenciés», confie Barbara 
Gysi. «Il s’agit avant tout de réactions venant d’employé-e-s, de nombreux 
cadres ont déjà pris la poudre d’escampette.» Le personnel des douanes a ap-
pris un métier très spécifique, ce qui, dans la situation actuelle, est justement 
problématique pour ces collaboratrices et collaborateurs; il n’est pas si simple 

de transférer les connaissances acquises en tant que spécialiste des douanes 
dans une autre entreprise ou une autre branche. À cela s’ajoute la charge sup-
plémentaire pesant sur l’économie en raison de la pandémie de coronavirus. 
Ces facteurs inciteront probablement de nombreuses personnes à garder le si-
lence et à soutenir le programme DaziT, avec l’espoir que la réorganisation fi-
nisse par dévier du plan prévu par la direction de l’AFD et de sa trajectoire ac-
tuelle.

Car les dés ne sont pas encore jetés. La nouvelle loi sur les douanes, qui sert de 
base au programme, n’est qu’au début du processus politique; la consultation 
s’est achevée en décembre 2020 et pourrait réserver quelques mauvaises sur-

prises au projet DaziT: une résistance s’exerce en effet à divers niveaux. Les can-
tons, par exemple Zurich, redoutent une ingérence de la Confédération au tra-
vers de nouvelles compétences plus larges. En 2020 déjà, le Préposé fédéral à la 
protection des données et à la transparence Adrian Lobsiger critiquait les «la-
cunes juridiques dans le traitement des données» et les «lacunes factuelles dans 
les règlements». L’organisation faitière economiesuisse formule les mêmes ré-
serves. La consultation n’est même pas encore évaluée et le message à l’attention 

du Parlement n’existe pas encore. Dans son interpellation, la Conseillère natio-
nale Regula Rytz (Verts) demande si l’AFD agit actuellement de manière illégale, 
étant donné que la nouvelle loi sur les douanes est encore loin d’entrer en vi-
gueur et qu’il manque ainsi la base nécessaire à DaziT. Des jalons ont par 
exemple déjà été posés en vue de regrouper le Cgfr et l’AFD; «Le Corps des 
gardes-frontière n’existe plus sous son ancienne forme», confie Florian Menzi, 
porte-parole de la justice militaire, à CH Media. En 2019, lors d’une heure des 
questions, la présidente de l’APC Barbara Gysi s’adressait déjà au Conseil fédéral 

pour dénoncer l’attitude hâtive vis-à-
vis de DaziT. D’un point de vue poli-
tique, la nouvelle loi sur les douanes 
fait donc déjà face à un vent glacial. 
Les syndicats font également tout leur 
possible pour protéger le personnel 
des conséquences d’une réorganisa-
tion précipitée et prétentieuse. Les né-
gociations relatives à un plan social, 
auxquelles participent Garanto, trans-
fair et l’APC, ont débuté le 3 mai der-
nier. Au centre des revendications: les 
salaires (structure et classes), le 
transfert du personnel actuel vers le 
profil professionnel de spécialiste en 
douane et sécurité des frontières et 
d’autres conditions de travail (règle-
ment de remboursement des frais, par 
exemple). Comme cela a déjà pu être 

décidé lors de la première ronde de négociations, les partenaires sociaux consti-
tueront des groupes de travail pour aborder ces trois thématiques. Le coup d’en-
voi des discussions, qui, conformément à ce qui a été convenu, auront lieu toutes 
les quatre semaines, s’est déroulé de manière positive, comme le rapporte Janine 
Wicki: «Le lancement était réussi et productif.» Heidi Rebsamen est elle aussi 
confiante: «Le premier tour s’est bien déroulé. Je suis ravie que nous ayons pu 
nous entendre sur un calendrier serré.» Il s’agit là de signes positifs pour les 
collaboratrices et collaborateurs inquiets de l’Administration fédérale des 
douanes.

L’OFIT et l’APC travaillent en bonne et étroi-
te collaboration.  L’APC continue de suivre cette trans-
formation d’un œil critique

Norma Giannetta, 
secrétaire d’association 

Du point de vue des syndicats, il est diffici-
le d’émettre une appréciation. «Le DEVA n’est pas ter-
miné; il n’est donc pas encore possible de dresser un 
bilan final», précise 

Elias Toledo, secrétaire 
général suppléant de l’APC
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Déclaration de l’AFD
Le Magazin-e de l’APC a confronté l’Administra-

tion fédérale des douanes (AFD) aux doutes, 

inquiétudes et reproches exprimés par les colla-

boratrices et collaborateurs et publiés dans les 

médias. L’AFD a fait la déclaration suivante: 

«L’Administration fédérale des douanes est au 

cœur d’une transformation numérique; elle se 

développe petit à petit en Office fédéral de la 

douane et de la sécurité des frontières (OFDF). 

L’élément clé de cette transformation globale 

est le programme DaziT. La simplification systé-

matique et la numérisation intégrale des pro-

cessus ont officiellement débuté avec le lance-

ment du programme DaziT le 1er janvier 2018 et 

se poursuivront jusqu’à la fin 2026. Le pro-

gramme DaziT va de pair avec le développement 

organisationnel de l’AFD, qui a été décrit dans le 

message relatif à DaziT publié en 2017. En avril 

2019, des décisions de principe du Conseil fédé-

ral sont venues concrétiser ce développement 

de l’AFD.

Le programme DaziT permet de simplifier et 

d’uniformiser les processus de travail. De nou-

velles applications conviviales offrent des fonc-

tionnalités importantes pour les opérations, par 

exemple les requêtes via téléphone portable ou 

le paiement sans argent liquide en cours de 

trajet. Tout cela permet de décharger le person-

nel dans son travail quotidien. Par conséquent, 

les premiers résultats de DaziT reçoivent un 

accueil positif. Dans le cadre d’une procédure 

agile, des versions de base sont d’abord mises 

en service. Les feed-back du personnel sont 

régulièrement intégrés au processus d’optimisa-

tion et de développement.

Les collaboratrices et collaborateurs peuvent 

également transmettre leurs demandes et pro-

positions à tout moment par l’intranet, par 

e-mail ou en personne (par exemple lors de 

séances d’information, de réunions d’équipe ou 

de visites des membres de la direction, qui sont 

à disposition pour répondre aux questions des 

employé-e-s). Par ailleurs, des collaboratrices et 

collaborateurs issus de différents secteurs et 

régions et exerçant diverses fonctions sont im-

pliqués dans les projets en tant qu’experts, 

product owners ou testeurs par exemple, et 

peuvent ainsi rapporter les demandes de leurs 

collègues, qui sont alors intégrées dans la suite 

des processus.

Une communication interne régulière relative à 

DaziT et au développement de l’AFD a été mise 

en place depuis le début du projet. Le comité de 

direction de l’AFD prend très au sérieux les ré-

sultats de l’enquête 2020 réalisée auprès du 

personnel. Les conclusions de cette enquête 

sont intégrées aux mesures de suivi du proces-

sus de transformation qui ont déjà été initiées à 

divers niveaux. Dans le cadre de la transforma-

tion culturelle, l’AFD a également lancé divers 

projets de mise en œuvre, tels que Cultura Pool. 

Les collaboratrices et collaborateurs disposant 

d’une longue expérience dans le domaine des 

opérations, des RH, de la communication ainsi 

que dans le développement organisationnel et 

du personnel apportent leur soutien sur de-

mande des cadres de l’AFD en faisant part de 

leurs suggestions et propositions de solution 

relatives à la transformation culturelle. Comme 

à l’accoutumée, l’AFD s’exprimera de manière 

factuelle et transparente à propos des interven-

tions déposées au Parlement.»
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Ci impegniamo risolutamente per evitare tagli  
di personale! 
Da 15 mesi la nostra vita privata e professionale è condizionata dalla pandemia. Ci siamo resi conto di quanto sia importante disporre di servizi sta-
tali funzionanti e di un servizio pubblico adeguato. Il personale della Confederazione, del settore dei PF e delle imprese parastatali ha fornito presta-

zioni eccezionali. Ha garantito i servizi di base e allestito i programmi di aiuto. L’app per il tracciamento del Covid, sviluppata in buo-
na parte dall’UFIT in collaborazione con altri ricercatori e ricercatrici, conferma inoltre la capacità innovativa dell’Amministrazione 

federale. Anche per il certificato Covid che attesta l’avvenuta vaccinazione, la guarigione dalla malattia o il risultato negativo di 
un test è stata scelta la soluzione dell’UFIT, ritenuta la più sicura ed eurocompatibile. La popolazione ha grande fiducia nel ser-
vizio pubblico e, in particolare per quanto riguarda i documenti elettronici, chiede soluzioni statali come è emerso dalle urne 
quando il popolo è stato chiamato a pronunciarsi sulla legge sull’identità elettronica.. 

La buona situazione delle finanze federali permetterà di superare agevolmente anche la crisi Covid 19. Nel 2020 sono stati corri-
sposti circa 15 miliardi di franchi; nel 2021 ne verranno versati altri 25. Per rilanciare l’economia serviranno però anche iniziati-
ve e investimenti statali, progetti di riqualifica per disoccupati e disoccupate e finanziamenti per le imprese. Da questo punto di 

vista, la svolta ecologica e il settore delle cure offrono grandi possibilità per creare nuovi posti di lavoro. 

Le risorse finanziarie ci sono. La Svizzera se lo può permettere: 25 miliardi di eccedenze negli ultimi 10 anni sono un 
buon paracadute. Non è necessario pianificare una riduzione attiva del debito, sebbene i partiti di destra abbiano 
già lanciato messaggi in questo senso, una mossa pericolosa che potrebbe mettere il personale ulteriormente sotto 
pressione. Seguiamo con attenzione gli sviluppi e ci impegniamo risolutamente per evitare tagli di personale. 
 

Barbara Gysi, 
presidentessa dell’associazione

#Lasuasegretariagenerale
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Perché è necessario uno sciopero delle 
donne* anche nel 2021 
Cari membri

Quest’anno in Svizzera ricorre il 50° anniversario dell’introduzione 
del suffragio femminile. In questi 50 anni sono stati compiuti molti passi 
in avanti sul fronte dell’uguaglianza di genere. Vi è però un ambito in cui permane 
un importante ritardo: il mondo del lavoro. La parità salariale (a lavoro uguale 
salario uguale) e una migliore sicurezza finanziaria durante la vecchiaia sono due 
rivendicazioni rimaste finora disattese. Nella maggior parte delle famiglie i lavori 
domestici, la cura e l’educazione dei figli e delle figlie spettano tuttora alle donne. 
Questo lavoro non è però remunerato e spesso la società lo ritiene di minor valo-
re rispetto a quello retribuito. Per questo anche nel 2021 è necessario uno scio-
pero delle donne* che denunci le disuguaglianze e mantenga la pressione politica 
e della società sul mondo del lavoro. 

L’APC ha preso in mano la situazione. Insieme all’esperta di storia e di 
questioni di uguaglianza Anja Peter ha sviluppato una strategia che mira a 

chiedere e attuare con coerenza una parità effettiva nell’Amministrazione federale 
e nel settore dei PF. Maggiori dettagli sulla nostra strategia di uguaglianza e su Anja 
Peter a pagina XX

Cordiali saluti di ottima salute!
Janine Wicki, segretaria generale
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Venti burrascosi sulla riforma della dogana

Lucas Orellano Il grande giorno è fissato per il 1° gennaio 2022: l’Amministrazione federale delle dogane (AFD) 
diventerà ufficialmente l’Ufficio federale della dogana e della sicurezza dei confini (UDSC). 
Questo è uno dei due cambiamenti immediatamente visibili dall’esterno che comporta il pro-
gramma DaziT. Il secondo è la fusione dei due profili professionali, lo specialista doganale  
e la guardia di confine. Per il pubblico generale non è riconoscibile che DaziT è uno dei più 
importanti programmi di ristrutturazione mai lanciati dalla Confederazione per una delle sue 
ammiraglie, l’AFD, con oltre 4000 dipendenti coinvolti. 
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Spulciando i documenti federali, si trovano diversi argomenti a sostegno di que-
sta vastissima operazione che comporta costi per circa 400 milioni di franchi e 
della quale economia, popolazione e Stato dovrebbero trarre grandi benefici. 
Come buona abitudine, ci si dimentica però del personale che, una volta ancora, 
si ritrova tra l’incudine e il martello. Ecco perché l’impegno dei sindacati è più 
importante che mai: bisogna evitare che alla fine «DaziT» si trasformi in un 
«That’s it» (che potremmo tradurre in «Così sia»). Non dimentichiamo che la 
direzione è composta da persone praticamente prive di esperienza doganale 
che, sebbene non dispongano delle basi legali necessarie, portano avanti un 
programma che stravolge i profili pro-
fessionali. In particolare, si prevede di 
armare il personale della carriera ci-
vile. Mai il morale è stato così basso.

L’APC è in linea di massima favore-
vole a DaziT. «Riconosciamo l’esigen-
za di digitalizzare», spiega la presi-
dentessa Barbara Gysi. «Bisogna stare 
al passo con i tempi. La dogana è an-
cora troppo legata alla carta ed è un 
bene che si dia una mossa. Noi siamo 
favorevoli al progresso, basta che non 
vada a scapito del personale». La Con-
federazione parte dal presupposto che 
la digitalizzazione libererà delle risor-
se. Secondo le previsioni, DaziT incre-
menterà del 20 per cento la produtti-
vità dei settori interessati. «Buona 
parte del risparmio ottenuto sarà im-
piegato per rafforzare la sicurezza al confine», scrive il Consiglio federale. «Il 
resto potrà essere ridotto dopo l’attuazione di DaziT grazie all’aumento della 
produttività». Tra il 2022 e il 2026 la digitalizzazione permetterà di risparmiare 
circa 300 posti di lavoro attraverso la naturale fluttuazione. «Uno scenario cre-
dibile», ritiene Gysi. «Nonostante la soppressione di impieghi, non temiamo li-
cenziamenti diretti».

Ma proprio qui comincia il problema. Come detto, una delle grandi novità di 
DaziT è la creazione di un unico profilo professionale. Non si distinguerà più tra 
guardie di confine e personale tecnico. Tutti indosseranno la stessa uniforme, le 
stesse scarpe e lo stesso equipaggiamento. Gli specialisti doganali, attualmente 
senz’arma, porteranno anfibi, pistola o spray al pepe. Questo pone quanto meno 
un problema di natura morale. Chi sceglie la carriera civile forse lo fa proprio 

per non dover portare l’arma. Ai microfoni di SRF, il consigliere federale Ueli 
Maurer ha ribadito che nessun doganiere sarà obbligato a svolgere compiti per 
i quali deve essere armato. In teoria sembra una soluzione equa ma in che mi-
sura è anche praticabile? Si teme che prima o poi chi, magari per motivi di co-
scienza, si dimostra poco flessibile e non può essere impiegato ovunque verrà 
semplicemente licenziato. «È un obbligo indiretto», afferma Gysi. «I controlli al 
confine o all’aeroporto sono ben diversi dal disbrigo delle operazioni di sdoga-
namento. Servono competenze diverse», prosegue Gysi. «Le specializzazioni 
saranno in ogni caso imprescindibili tanto più che è impossibile formare tutti i 

doganieri e tutte le guardie all’uso dell’arma. I profili professionali attuali si ri-
volgono a tipologie di persone completamente diverse mentre in futuro l’aspetto 
militare sarà prevalente e si dovrà indossare l’uniforme anche in ufficio. È chia-
ro che non è cosa da tutti».

Eppure DaziT, il cui nome si compone dal termine retoromancio dazi (dogana) 
e dall’acronimo inglese IT per tecnologia dell’informazione, avrebbe dovuto esse-
re un semplice programma finalizzato alla digitalizzazione dell’Amministrazione 
federale delle dogane. Invece si è trasformato in una mostruosa riorganizzazione 
che ha generato grande insicurezza tra i diretti interessati. «Almeno una volta alla 
settimana qualcuno si rivolge a noi per condividere le proprie preoccupazioni e 
scaricare la propria rabbia», racconta la segretaria generale Janine Wicki. «Di 
solito lo fanno in forma anonima. È estremamente atipico che le persone vogliano 

Almeno una volta alla settimana qualcuno 
si rivolge a noi per condividere le proprie preoccupazio-
ni e scaricare la propria rabbia 

Janine Wicki, 
segretaria generale APC

 

Ufficio federale dell’informatica e della telecomunicazione (UFIT)
Incisivo è anche il processo di trasformazione avviato all’Ufficio federale dell’informatica e della telecomunicazione (UFIT) che punta a una digitalizza-

zione su vasta scala in linea con le aspettative dei politici, dei cittadini e dell’economia, come spiega l’UFIT in un comunicato stampa dell’agosto 2020. 

L’obiettivo è di implementare la digitalizzazione all’interno dell’Ufficio per poter poi supportare al meglio gli altri uffici e dipartimenti federali nella digita-

lizzazione dei loro processi. Non è prevista una riduzione del personale, ma la maggior parte dei collaboratori e delle collaboratrici si è dovuta ricandidare 

per occupare le nuove funzioni messe a concorso. 

«Tra l’APC e l’UFIT c’è una collaborazione intensa e costruttiva. L’APC segue con attenzione la riorganizzazione», assicura Norma Giannetta, segretaria 

dell’associazione. Nel dicembre 2020 numerosi collaboratori e collaboratrici dell’UFIT hanno partecipato a un sondaggio, i cui risultati sono stati conside-

rati nei negoziati condotti con la Direzione dell’Ufficio. A suscitare le maggiori incertezze tra il personale è l’esigenza di candidarsi alle nuove posizioni 

aperte. Sebbene ci sia la garanzia che tutti i collaboratori e le collaboratrici attuali ritroveranno un posto di lavoro, i punti interrogativi sono ancora molti. 

Anche grazie all’impegno dell’APC, verrà garantito lo stesso salario (secondo l’art. 52a OPers) nei casi in cui la nuova funzione rientra in una classe salaria-

le inferiore a quella precedente. 

Un altro aspetto problematico concerne il personale che non farà più parte del piano previdenziale per i quadri. «I colloqui hanno permesso di affrontare 

gli aspetti principali e di sollevare gli interrogativi rilevanti per i collaboratori e le collaboratrici. Ci impegniamo per i nostri soci e siamo al loro fianco. La 

trasformazione non è ancora conclusa», aggiunge Norma Giannetta.
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Agroscope
Nell’Ufficio federale dell’agricoltura (UFAG) è in corso un processo di trasformazione che ha suscitato scompiglio qualche anno fa in quanto prevedeva la 

centralizzazione di tutte le attività di Agroscope a Posieux (FR). Una vera mazzata per tutti gli altri siti di ricerca agronomica della Confederazione. I sinda-

cati, insieme ai Cantoni interessati, si sono opposti al progetto. Con successo: la Confederazione ha dovuto fare marcia indietro e rivedere il progetto origi-

nale. In futuro Agroscope comprenderà un campus di ricerca centrale a Posieux (FR), due centri di ricerca regionali – a Changins (VD) e a Reckenholz (ZH) – 

e varie stazioni sperimentali decentralizzate. 

«L’idea di centralizzare tutto in un solo posto non era fattibile. Non teneva conto del fatto che Agroscope è attiva nella ricerca agricola e che questa è lega-

ta alla terra e al territorio», racconta Luc Python, segretario dell’associazione. Il bilancio intermedio è molto positivo. «Oltre il 75 per cento dei collaborato-

ri e delle collaboratrici non sono toccati direttamente dalla ristrutturazione». Secondo il segretario, però, circa il 10 per cento dell’organico sarà costretto a 

trasferirsi in un’altra regione, per lo più da Wädenswil (ZH), Reckenholz o Tänikon (TG) a Posieux. E precisa: «Il grosso dei trasferimenti è previsto nel 

2025, quando saranno pronti i nuovi edifici a Posieux.».

Python mette però anche in guardia: «Se sulla carta la ristrutturazione non sembra porre particolari problemi, è più difficile e più lenta da attuare del previ-

sto. In alcuni siti di ricerca sono anche in corso numerose ’piccole’ ristrutturazioni interne. Questo crea insicurezza e stress nei collaboratori e collaboratrici.»

mantenere l’anonimato anche di fronte all’APC, il sindacato che difende i loro 
interessi. Siamo davanti a una cultura della paura», denuncia Wicki. 

«DaziT è un classico progetto top-down», spiega Gysi. Per il personale è pra-
ticamente impossibile esprimere le proprie opinioni o intervenire per migliora-
re o modificare i processi. «Nell’AFD non c’è più una sola pietra che sia rimasta 
al suo posto e il personale viene abbandonato a sé stesso». Un’impressione 
confermata anche da Garanto, come racconta la segretaria centrale Heidi Reb-
samen: «Molti specialisti doganali vengono ascoltati ma le loro critiche non 
vengono considerate. Gli esperti di DaziT e la direzione ritengono di disporre in 

ogni caso delle conoscenze necessarie. È un commento che sentiamo spesso: 
«La direzione e gli esperti di DaziT non sanno come funziona la dogana merci’». 
Effettivamente, dei sei membri della direzione responsabili della maggiore tra-
sformazione della storia doganale, solo uno può vantare una carriera nel setto-
re: Marco Benz, che ha iniziato come aspirante al centro di formazione di Liestal 
nel 1980. Il direttore Christian Bock è arrivato all’AFD nel 2016, Isabelle Emme-
negger nel 2017, Urs Bartenschlager nel 2018, Georges Dumont e Florian Lau-
ber nel 2020. Se escludiamo Benz, la direzione presenta un bagaglio di espe-
rienze in dogana di circa 14 anni. Come possono sapere cosa significhi lavorare 
in dogana? Non sorprende quindi se il personale si sente abbandonato a sé 
stesso.

Questa sensazione di abbandono è un tema ricorrente nei messaggi inviati 
all’APC: «Non vogliamo farci comandare da chi non capisce la materia», si 
legge in una lettera che può essere citata ad esempio per tutte le altre. «Voglia-
mo un diritto di codecisione poiché sostanzialmente nessuno meglio di noi sa 
quali sono i punti deboli e i potenziali di miglioramento del sistema dogana-
le». Tuttavia, chi non sostiene e promuove attivamente DaziT riceve una pessi-
ma valutazione secondo le nuove convenzioni sugli obiettivi. Non si tratta più 
solo della perdita del posto di lavoro. I collaboratori e le collaboratrici rac-
contano di un clima estremamente teso. «L’inchiesta del personale 2020 trac-

cia un quadro a tinte fosche», affer-
ma Gysi. Solo il 48  per cento del 
Corpo delle guardie di confine e il 
49 per cento del personale della car-
riera civile si sono detti soddisfatti 
dei processi lavorativi e decisionali, 
con un calo del 6 per cento – un vero 
e proprio crollo che esprime tutto il 
disorientamento del personale da-
vanti alle imminenti novità. In gene-
rale sorprende che il personale 
dell’AFD non attribuisca in media a 
nessun settore una valutazione posi-
tiva elevata (85% o più). La maggior 
parte delle valutazioni si posiziona 
nella fascia medio-bassa. Le note mi-
gliori vengono assegnate alla digita-
lizzazione: 82 per cento tra le guar-
die, 80  per cento tra gli specialisti 
doganali e 82  per cento tra le altre 
categorie, a conferma dell’atteggia-
mento di per sé positivo che il perso-
nale ha nei confronti della trasfor-

mazione digitale dell’AFD, l’obiettivo iniziale di DaziT. Come detto, di per sé 
positivo. Infatti, la rassegnazione tocca il 46 per cento, ossia l’8 per cento più 
della media di tutta l’Amministrazione federale. Può forse consolare il fatto 
che dal 2017 il valore non è aumentato, ma non dimentichiamo che si è sem-
pre mantenuto a livelli elevati. Anche questi dati trovano conferma nelle di-
chiarazioni di Garanto. «Il clima è pessimo», dichiara Rebsamen. «Ciò emer-
ge anche da un sondaggio condotto tra i nostri soci nel 2019 che ha portato 
alla luce una realtà ancora più cupa di quella dell’inchiesta della Confedera-
zione del 2020. Nel frattempo non è cambiato molto. Ci sono naturalmente 
anche collaboratori e collaboratrici che vedono di buon occhio la riorganiz-
zazione ma siamo convinti che un terzo del personale sia estremamente criti-

DaziT ist ein klassisches Top-Down-
Projekt», sagt Gysi. Es sei für die Mitarbeitenden quasi 
unmöglich ihre Sichtweise einzubringen und damit 
Prozesse zu verbessern oder anders zu gestalten.  
«Es wird in der EZV kein Stein auf dem anderen 
gelassen, aber die Mitarbeitenden werden einfach  
nicht abgeholt.

Barbara Gysi, 
Verbandspräsidentin PVB
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co e un terzo sia ben felice di andare presto in pensione. Alcuni valutano ad-
dirittura la possibilità di licenziarsi».

Il problema della riorganizzazione è in buona parte di natura umana come 
spiega la serie di articoli pubblicati tra fine aprile e inizio maggio da CH Media 
suscitando vivo scalpore. Gli articoli rimproverano in particolare al direttore 
Christian Bock enormi lacune nella gestione dell’AFD. Lo si accusa di essere 
incline agli attacchi di collera, di non avere rispetto né considerazione per gli 
altri, di essere imprevedibile, offensivo e di non accettare obiezioni. Chi non 
segue le sue disposizioni, deve andarsene. Un atteggiamento che aveva già con-
traddistinto il suo operato all’Istituto 
federale di metrologia (METAS) dove 
con freddezza e arroganza aveva chiu-
so intere divisioni lasciando a casa 
collaboratori di valore. Non sorpren-
de quindi che la fiducia nei massimi 
vertici dell’AFD sia crollata soprattutto 
tra il personale della carriera civile 
che dovrà subire più di altri gli effetti 
di DaziT: dal 60 al 52 per cento (–8%) 
rispetto all’inchiesta del personale del 
2017. Si tratta del crollo più impor-
tante di tutta l’inchiesta. «Ricevo mol-
tissimi messaggi di collaboratori e 
collaboratrici che hanno paura di es-
sere falciati», racconta Gysi. «Arriva-
no soprattutto dalla base. Molti quadri 
se ne sono già andati». Il problema 
maggiore si pone per il personale del-
la carriera civile che svolge una professione molto specifica, di monopolio. Non 
è facile cambiare datore di lavoro o settore. Questo aspetto e le conseguenze 
economiche della pandemia inducono molti a stare zitti e a sostenere DaziT 
sperando che la riorganizzazione finisca per seguire una strada diversa da quel-
la auspicata e già imboccata dalla direzione dell’AFD. 

Non è infatti detta l’ultima parola. La nuova legge sulle dogane, che costituisce 
la base legale di DaziT, ha appena iniziato il suo percorso politico. La procedura 
di consultazione, conclusa nel dicembre 2020, ha suscitato malcontento un può 
ovunque. I Cantoni, tra cui Zurigo, temono che grazie ai nuovi poteri che le 
vengono conferiti la Confederazione possa interferire negli affari cantonali. L’in-
caricato della protezione dei dati Adrian Lobsiger ha denunciato già nel 2020 
lacune procedurali generali nell’elaborazione dei dati e lacune oggettive nella 
normativa. Riserve condivise da Economiesuisse. I risultati della procedura di 
consultazione non sono ancora stati valutati e il messaggio all’attenzione del 
Parlamento non è pronto. Il fatto che la nuova legge sulle dogane sia lungi 

dall’entrare in vigore e che DaziT non disponga di una base legale ha indotto la 
consigliera nazionale Regula Rytz (I Verdi) a depositare un’interpellanza nella 
quale chiede spiegazioni sulla liceità dell’agire dell’AFD visto che i lavori per 
l’unificazione dei profili professionali tra dogana e Cgcf sono già in corso. «Il 
Corpo delle guardie di confine nella sua forma originale non esiste più», ha di-
chiarato il portavoce della giustizia militare Florian Menzi a CH Media. La presi-
dentessa di APC Barbara Gysi aveva deplorato davanti al Consiglio federale la 
scelta di portare avanti DaziT a spron battuto già nel 2019 durante l’ora delle 
domande. Possiamo quindi affermare che sul piano politico la nuova legge sulle 

dogane deve affrontare venti burrascosi e che i sindacati sono pronti a battersi 
per proteggere il personale dalle conseguenze di una riorganizzazione frettolosa 
e priva di basi legali. Il 3 maggio sono iniziati le negoziazioni sul piano sociale 
al quale partecipano Garanto, transfair e APC. Le discussioni vertono in partico-
lare sugli aspetti salariali (struttura e classi), sul passaggio del personale attua-
le al nuovo profilo di specialista dogana e sicurezza dei confini e sulle condizio-
ni di lavoro generali (ad es. regolamento spese). Come convenuto durante la 
prima tornata negoziale, i partner discuteranno suddivisi in gruppi di lavoro. 
L’inizio è promettente e gli incontri sono previsti ogni quattro settimane. Janine 
Wicki è fiduciosa: «Siamo partiti con il piede giusto. L’obiettivo principale delle 
nostre negoziazioni è evitare tagli al personale..»

». Le fa eco Heidi Rebsamen: «La prima tornata è stata positiva. Abbiamo defi-
nito una tabella di marcia serrata e ne sono felice». Questi sono segnali che la-
sciano ben sperare i collaboratori e le collaboratrici dell’Amministrazione fede-
rale delle dogane nonostante la grande incertezza. 

Esercito svizzero
L’Esercito svizzero sta implementando il progetto di riorganizzazione per l’ulteriore sviluppo dell’esercito (USEs), lanciato nel 2010. Diversamente dal pro-

getto di trasformazione dell’AFD DaziT, l’USEs gode di ampio consenso: proposto nell’ambito del Rapporto sulla politica di sicurezza e del Rapporto sull’e-

sercito 2010, è stato avviato solo dopo aver appianato tutte le divergenze a livello legislativo. Al termine della fase di pianificazione, nel 2014 il messaggio è 

stato presentato al Parlamento, che nel 2016 ha adottato le relative basi giuridiche. Contro il progetto di riorganizzazione non è stato indetto un referendum. 

La fase di attuazione è iniziata il 1° gennaio 2018 e si svolgerà a tappe fino alla fine del 2022, quando verrà raggiunto il volume di prestazioni previsto. 

L’Esercito ha stilato un bilancio intermedio positivo dell’istruzione di base, rilevando in un articolo pubblicato sul sito Internet che gli obiettivi fissati per le 

scuole reclute secondo il nuovo sistema USEs sono stati raggiunti. Sono tuttavia necessari ulteriori interventi a livello di equipaggiamento e di risorse 

umane in quanto tra le formazioni sussistono differenze importanti a livello di effettivi. 

Dal punto di vista sindacale è difficile formulare un giudizio. «Dato che l’USEs non è ancora concluso, non è possibile stilare un bilancio definitivo», rileva 

Elias Toledo dell’APC. «Laddove sono stati tagliati e/o trasferiti posti di lavoro, l’APC ha fatto il possibile per tutelare i diritti degli interessati». Il partena-

riato sociale viene preso sul serio da tutte le parti coinvolte e i feedback dei collaboratori e le collaboratrici vengono presi in considerazione per quanto 

possibile.

Es gibt eine enge und gute Zusammenarbeit 
zwischen dem PVB und dem BIT. Der PVB verfolgt diese 
Transformation kritisch weiter

Norma Giannetta, 
Verbandssekretärin PVB
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L’AFD risponde
La rivista di APC Magazin-e ha invitato l’Ammi-

nistrazione federale delle dogane a confrontar-

si, oltre che con le preoccupazioni e i timori del 

personale, anche con le accuse che le vengono 

mosse dalla stampa. Ecco la risposta. 

«L’Amministrazione federale delle dogane (AFD) 

è nel pieno di una riforma digitale che la trasfor-

merà progressivamente nell’Ufficio federale 

della dogana e della sicurezza dei confini 

(UDSC). L’elemento chiave di questa trasforma-

zione è il programma DaziT. La semplificazione 

sistematica e la digitalizzazione dei processi 

sono iniziate formalmente il 1° gennaio 2018 con 

il lancio del programma e si concluderanno en-

tro fine 2026. Il programma DaziT riguarda an-

che lo sviluppo organizzativo dell’AFD, presen-

tato a grandi linee nel messaggio DaziT 2017 e 

approvato dal Consiglio federale nell’aprile 2019 

con una decisione di principio.

DaziT semplifica e uniforma i processi di lavoro. 

Nuove applicazioni intuitive offrono importanti 

funzionalità pratiche, ad esempio la possibilità 

di svolgere ricerche o di pagare senza contanti 

con dispositivi portatili. Un’agevolazione consi-

derevole per la realtà professionale del persona-

le che, stando ai primi riscontri, ha risposto 

positivamente. Nelle fasi iniziali del processo di 

snellimento sono state implementate versioni di 

base. I feedback del personale vengono integra-

ti costantemente nell’ottimizzazione e nell’ulte-

riore sviluppo.

Il personale può comunicare in qualsiasi mo-

mento i propri suggerimenti tramite Intranet o 

posta elettronica o anche di persona, ad esem-

pio in occasione di incontri informativi, riunioni 

o visite dei membri del comitato direttivo duran-

te le quali sono previsti momenti di scambio. 

Inoltre, collaboratori di ambiti, funzioni e regio-

ni diversi sono coinvolti direttamente nei pro-

getti in qualità di esperti, product owner o te-

ster e hanno la possibilità di far valere le 

preoccupazioni dei loro colleghi e colleghe af-

finché vengano inserite nei processi.

Fin da subito DaziT e la trasformazione dell’AFD 

sono stati oggetto di una comunicazione interna 

su base regolare. Il comitato direttivo ha preso 

molto sul serio i risultati dell’inchiesta del per-

sonale 2020 e li ha integrati nelle misure che 

accompagnano il processo e che sono già state 

avviate a diversi livelli. Inoltre, l’AFD ha lanciato 

diversi progetti nell’ambito della trasformazione 

culturale, tra cui il pool Cultura. Si tratta di un’i-

niziativa nell’ambito della quale i collaboratori 

più esperti a livello operativo, di risorse umane, 

di comunicazione e di sviluppo organizzativo e 

del personale offrono su richiesta ai superiori 

dell’AFD suggerimenti e soluzioni riguardanti la 

trasformazione culturale. L’AFD risponderà 

come sempre in modo professionale e traspa-

rente agli interventi parlamentari».
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Die Delegiertenversammlung hat im letzten Herbst entschieden, die bisher 
auf zwei Jahr befristete juristische Fachstelle um ein weiteres Jahr zu verlän-
gern. Bisher hatte Corinne Bachmann die Aufgabe der «Hausjuristin» wahrge-
nommen. Sie war eine sehr erfahrende und kompetente Fürsprecherin, die 
mit viel Geschick und Sachverstand die Interessen unserer Mitglieder vertre-
ten hat. Dafür möchten wir ihr auch an dieser Stelle unseren herzlichen Dank 
aussprechen. Seit dem 1. März nun nimmt Jonathan Reist diese Funktion war. 
Wir sind überzeugt mit ihm fachlich wie auch menschlich einen sehr kompe-
tenten Juristen gefunden zu haben und freuen uns auf die Zusammenarbeit 
mit ihm. Erfahren Sie im folgenden Interview mehr über Jonathan und seine 
Motivation für den PVB zu arbeiten.

Warum hast du dich entschieden, diese neue Herausforderung beim PVB
anzunehmen? 
Die Arbeitnehmer*innen-Vertretung ist seit vielen Jahren ein Tätigkeitsgebiet, 
das mein besonderes Interesse geniesst. Sowohl die Verhandlungen mit der 
Arbeitgeberseite als auch die gerichtliche Durchsetzung der Angestellten-
ansprüche machten die Stelle beim PVB höchst abwechslungsreich und at-
traktiv. Das junge und dynamische Team im PVB-Sekretariat sorgt zudem für 
ein ansprechendes und produktives Arbeitsklima.

Wo hast du vorher gearbeitet? 
Vor dem Antritt der Nachfolge von Frau Bachmann war ich bei einer kleinen 
Anwaltskanzlei in Bern und zuvor bei der Jugendanwaltschaft des Kantons 
Bern tätig. Als Bereicherung für die aktuelle Stelle erweist sich insbesondere 
der im Rahmen eines Rechtspraktikums beim Institut für geistiges Eigentum 
erhaltene persönliche Einblick in die Bundesverwaltung. 

Auf was bist du besonders stolz? 
Mein Ziel war es, als Musikliebhaber neben der Juristerei mit einem kleinen 
Team einen Plattenladen mit sowohl lokalem als auch internationalem Bezug 
zu gründen und zu eröffnen und dieses Projekt von Beginn bis Ende mit zu 
betreuen. Das ist mir im letzten Jahr trotz der erschwerten Situation durch 
Covid-19 gelungen und ich bin sehr stolz darauf, dieses Projekt als Hauptver-
antwortlicher ohne Komplikationen über die Bühne gebracht zu haben. Das 
ganze Team hat ganz toll daran mitgearbeitet. Ich denke, das hat mir persön-
lich sehr viel gebracht und ich kann meine neuen Erfahrungswerte auch in 
dieser Stelle einbringen.

Dein Wunsch für die Zukunft oder deine grösste Hoffnung? 
Als Verfechter der Angestelltenrechte wünsche ich mir für die Zukunft einen 
stärkeren Ausbau des Angestellten-Schutzes in der Schweiz. Dabei sind für 
mich insbesondere die Mitspracherechte und die Selbstbestimmung der An-
gestellten am Arbeitsplatz, die Gleichstellung sowie der Ausbau des Kündi-
gungsschutzes im öffentlich-rechtlichen sowie im privatrechtlichen Arbeits-
recht von zentraler Bedeutung. Eine meiner Hoffnungen ist, dass ich mit dem 
gesamten Team beim PVB massgeblich zu einer Verbesserung beitragen kann. 

Wofür schlägt dein Herz neben der Arbeit? 
Wenn immer es die Freizeit und das Wetter erlauben, gehe ich verschiedenen 
sportlichen Aktivitäten in der Natur nach. Schon seit meiner Kindheit bin ich 
ein begeisterter Kletterer und Bergsteiger. Dabei bin ich im Verlaufe der Jahre 
an den unterschiedlichsten Orten in der Schweiz und im benachbarten Ausland 
vorbeigekommen. Wenn ich nicht gerade in den Bergen weile, bin ich auch re-
gelmässig auf dem Fahrrad am Aareufer oder dem am See entlang anzutreffen.

Der technische Fortschritt sowie die 
Pandemie haben unsere Arbeitsweise 
nachhaltig beeinflusst. Das Homeoffice 
leistet dem Desksharing weiteren Vor-
schub, so dass es sich nach und nach 
durchsetzt. Das Prinzip ist einfach: Die 
Mitarbeiter_innen verfügen über kein 
eigenes Büro mehr, um auf diese Wei-
se die Arbeitsräume zu optimieren, die 
selten jeden Tag besetzt sind.
Im vergangenen Dezember hat der 
Bundesrat das «Konzept für die Ein-
führung kollektiver Arbeitsplätze (Desksharing)» gutgeheissen. Er beauftragt 
die Departemente, die Bundeskanzlei und den ETH-Bereich damit, Standardbü-
roarbeitsplätze, die keine Bindung an eine spezifische technische oder bauliche 
Infrastruktur haben, neu in Desksharing-Arbeitsplätze umzuwandeln. Bis zum 
Ende des Sommers wird der Bund eine Arbeitsgruppe einsetzen, um ein überge-
ordnetes Change Konzept zu erstellen. 
Der PVB wird sich als Sozialpartner in den Diskussionen einbringen und für 
Ihre Interessen einstehen, damit die Einführung des Desksharing ein Mehrwert 
für die Mitarbeiter_innen ist und nicht zu einem Sparprogramm verkommt.
Das Ausfüllen des Fragebogens dauert circa 10 Minuten und Sie haben dadurch 

die Möglichkeit, Ihre künftige Arbeits-
realität zu beeinflussen! Sie fühlen 
sich von dieser Umfrage nicht betrof-
fen? Sie können trotzdem an unserem 
Wettbewerb teilnehmen!
DANKE für Ihre Teilnahme! 
Auf deutsch: https://fr.surveymonkey.
com/r/QVM2C7G?lang=de 

Les évolutions technologiques puis la 
pandémie ont révolutionné durable-
ment notre manière de travailler. Fa-

vorisé par le télétravail, le desk sharing s’impose peu à peu. Le principe est 
simple, il consiste à ne plus avoir de bureau attitré pour optimiser les espaces 
de travail qui sont rarement remplis tous les jours. 
En décembre dernier, le Conseil fédéral adoptait le « concept pour l’introducti-
on du desk sharing à l’administration fédérale ». Il chargeait alors les départe-
ments et le domaine des EPF d›introduire le partage de bureaux pour les postes 
de travail standard qui ne sont pas liés à une infrastructure technique ou struc-
turelle spécifique. 
D’ici la fin de l’été, la Confédération constituera un groupe de travail pour l’éla-
boration du plan global de réorganisation. 

Willkommen Jonathan und Danke Corinne! 

L’APC, en tant que partenaire social, prendra part aux discussions et s’engagera pour 
vos intérêts, afin que l’introduction du desksharing soit une valeur ajoutée pour les 
collaborateurs et collaboratrices et non un programme d’économies. 
En consacrant 10 minutes en moyenne à notre questionnaire, vous avez la possibilité 
d’influencer vos conditions de travail de demain ! 
Pas concerné-e par l›enquête? Prenez part tout de même à notre concours! 

MERCI de votre participation !  
En français:  https://fr.surveymonkey.com/r/QVM2C7G?lang=fr 
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Sektionen
Avanti 

Einladung zur Hauptversammlung 2021
Am Samstag den 4. September 2021
(nur für Mitglieder)

Highland-Gurten 
bei Familie Ruedi & Susanne Balsiger, Wabern

10.00 Uhr 
Beginn der Hauptversammlung

ab ca. 12.30 Uhr 
Gemeinsames Mittagessen offeriert von der 
Sektion

Traktanden
  1.	 Begrüßung und Wahl der Stimmenzähler
  2.	� Protokoll der Hauptversammlung vom 

13. März 2019
  3.	 Tätigkeitsbericht 2019 und 2020
  4.	 Ehrungen Jubilare 2019 und 2020

  5.	 Finanzen
	 a)	� Jahresrechnungen 2019 und 2020
	 b)	� Revisorenberichte 2019 und 2020
	 c)	� Voranschlag 2020/2021
	 d)	� Sektionsbeitrag 2021/2022
  6.	 Wahlen 
	 a) 	�Wahl des Vorstandes
	 b) 	�Wahl der Revisoren
	 c) 	�Wahl der Delegierten für die Delegierten-

versammlung vom 8. November 2021
  7.	� Tätigkeitsprogramm 2022
  8.	� Anträge der Mitglieder	  

Die Anträge sind bis am 7. August 2021 schrift-

lich und begründet dem Vorstand einzureichen
  9.	� Verschiedenes
10.	� Umfrage und Schluss der Hauptversammlung 

2021

Vorbehalten bleibt eine kurzfristige Absage des Anlasses 
aufgrund den behördlichen Vorgaben betreffend der epi-
demiologischen Lage COVID-19

Anmeldungen bitte bis am 20. August 2021 an:  
pascal.walser@bazl.admin.ch oder telefonisch:  
058 465 96 04

Der Vorstand der Sektion
Bern, 20. April 2021

Invitation à l’Assemblée générale 2021

Samedi 4 septembre 2021
(uniquement pour les membres)

Highland-Gurten
Famille Ruedi & Susanne Balsiger, Wabern

10h00 
Début de l’assemblée générale

A partir de 12h30 
Repas offert par la section

L’événement peut être annulé à court terme en 
raison des exigences officielles concernant la 
situation épidémiologique COVID-19

Ordre du jour
  1.	 Salutations et élection des scrutateurs/trices
  2.	 Procès-verbal de l’assemblée du 13 mars 2019
  3.	 Rapport d’activité 2019/2020
  4.	 Hommages 2019 et 2020
  5.	 Finances
	 a)	� Comptes annuels 2019 et 2020

	 b)	� Rapport des vérificateurs pour 2019 et 
2020

	 c)	� Budget 2020/2021
	 d)	� Cotisation de la section pour 2021/2022
  6.	 Elections 
	 a)	� Election des membres du comité
	 b)	� Election des vérificateurs de comptes
	 c)	� Election des délégué-e-s pour l’assemblée 

des délégué-e-s du 8 novembre 2021
  7.	 Programme d’activités pour 2022
  8.	� Propositions des membres 

Les propositions motivées doivent être soumis 
par écrit au comité de la section jusqu’au 
7 aout 2021.

  9.	 Divers
10.	 Questions et fin de l’assemblée générale 2021

Veuillez-vous inscrire avant le 20 août 2021 auprès de:
pascal.walser@bazl.admin.ch ou par téléphone: 
058 465 96 04

L’événement peut être annulé à court terme en raison 
des exigences officielles concernant la situation épi-
démiologique COVID-19

Section Jura 

Invitation à l’assemblée générale

le vendredi 8 octobre 2021, 
au Restaurant de la Couronne à Bure

Merci d’ores et déjà de réserver la date!

Salutations amicales 
Le comité de section

Avanti

Einladung für den Sommeranlass

Am Samstag den 4. September 2021
(für Mitglieder, Begleitpersonen und Kinder)

Highland-Gurten bei Familie Ruedi & Susanne 
Balsiger, Wabern

12.30 Uhr gemeinsames Mittagessen offeriert von 
der Sektion

Anmeldungen bitte bis am 20. August 2021 an:
pascal.walser@bazl.admin.ch oder telefonisch: 
058 465 96 04

Vorbehalten bleibt eine kurzfristige Absage des 
Anlasses aufgrund den behördlichen Vorgaben 
betreffend der epidemiologischen Lage COVID-19

Von der Bergstation Gurten aus, gibt es eine ge-
mütliche Wanderung Richtung des Bauernhofes 

der Familie Balsiger. Die Wanderung dauert rund 
20 Minuten und ist vorwiegend flach oder das 
Gelände geht leicht bergab.
Nach einem Apéro werden wir auf dem Hof mit 
Speis und Trank verwöhnt. Es gibt herrliche Gril-
laden aller Art und nach dem Hauptgang ein schö-
nes Dessertbuffet. Gemütlich steigen wir danach 
gemeinsam wieder ins Tal nach Wabern hinab 
(wem dies nicht möglich ist, bitte bei der Anmel-
dung bekannt geben). 

Für Mitglieder und Kinder ist der Anlass gratis 
und für die Begleitperson beträgt der Unkosten-
beitrag CHF 10.–.

Wir freuen uns auf eine rege Teilnahme und einen 
schönen Tag mit Euch! 

Für den Vorstand: Pascal Walser, Eventmanager 

Link zum Hof:
https://www.highland-gurten.ch/cms/
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50 Jahre Frauenstimmrecht – 50 ans de droit de vote pour les femmes – 50 anni di diritto di voto alle 
donne
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Solidarität macht uns stärker!

Sie sind noch nicht Mitglied beim PVB? Jetzt mitmachen! Sie profitieren von Beratung und Unterstützung in 
Ihrem beruflichen Umfeld und vielen weiteren Vorteilen! Mit Ihrer Mitgliedschaft stärken Sie den PVB auch aktiv 
bei Themen, die Ihnen allen wichtig sind: sichere Arbeitsplätze, Lohngerechtigkeit, bessere Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie, faire Renten. 
 
Für alle unsere Mitglieder, die uns an ihre Kollegen weiterempfehlen; Sie erhalten von uns CHF 50.– als Danke-
schön für jede neue Mitgliedschaft! Wir zählen auf Ihre Unterstützung! 
 
www.pvb.ch/mitglied-werden 

La solidarité nous rend plus fort-e-s!

Pas encore membre de l’APC? Adhérez maintenant ! Vous profitez de conseils et soutiens dans votre environne-
ment professionnel et de nombreux autres avantages ! Avec votre adhésion, vous renforcez aussi activement l’APC 
dans des questions qui sont importantes pour vous toutes et tous : des emplois sûrs, une justice salariale, un 
meilleur équilibre entre vie professionnelle et vie privée, des rentes équitables. 
 
A tous nos membres qui nous recommandent à leurs collègues, vous recevez 50.– en guise de remerciement 
pour chaque nouvelle adhésion ! Merci pour votre soutien! 
 
www.pvb.ch/devenir-membre 

La solidarietà ci rende più forti!

Non siete ancora membro socia/socio dell`APC? Partecipate ora! Potete beneficiare dei consigli e del sosteg-
no nel proprio ambiente professionale e di molti altri vantaggi! Con la vostra adesione rafforzate anche attivamen-
te l‘APC nelle questioni che sono importanti per tutti e tutte voi: posti di lavoro sicuri, giustizia salariale, un migli-
ore equilibrio tra lavoro e vita privata, pensioni eque. 
 
Tutti i nostri membri che ci raccomandano ai loro colleghi / alle loro colleghe, riceveranno 50.– come ringra-
ziamento per ogni nuova adesione! Grazie per il vostro sostegno! 
 
www.pvb.ch/devenir-membre
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